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Der Online-Tipp 
Die monatlich aktualisierte Online-Version 
mit Suchfunktion und vielen zusätzlichen 
Inhalten für e�  zientes Arbeiten.
• Urteile der Spitzenverbände
•  Online-Checklisten und Online-Journal 

(8-mal jährlich)
• Steuerhandbuch integriert

Schönfeld/Plenker
Lexikon für das Lohnbüro 2017
ISBN 978-3-8073-2587-3

€ 82,99

Das Original von rehm
So gut, dass damit auch die Lohnsteuer-
Außenprüfer der Finanzämter arbeiten!
• Der Klassiker, bereits in der 59. Aufl age
• Über 1.000 Stichwörter 
• Einfach, verständlich, prüfungssicher
• Inklusive monatlichem Newsletter

Lexikon für das Lohnbüro Online-Version
ISBN 978-3-8073-2176-9
Jahrespreis für 1 Lizenz

€ 89,99

Das 6-in-1-Paket von rehm
Alles enthalten für perfekte, prüfungs-
sichere Arbeit:
1. Lexikon für das Lohnbüro
2. Lexikon Lohnbüro Online-Version
3. Journal für das Lohnbüro (8 Ausgaben)
4. Online-Checklisten
5. Online-Formular Praktikanten
6. Drei exklusive Online-Seminare

Lexikon für das Lohnbüro 2017 plus
ISBN 978-3-8073-2586-6

€ 199,99

1. 2. 3. 4. 5. 6. ... und mehr

Bestellen Sie jetzt bei Schweitzer Fachinformationen in Ihrer Nähe 
oder unter www.schweitzer-online.de

Das 6-in-1-Paket von rehm
Alles enthalten für perfekte, prüfungs-

Schlau sein und 
das Original fürs 
Lohnbüro sichern!

HJR_Anpassung_AZ_LohnLex_NK_Schweitzer_210x297_RZ.indd   1 23.03.17   17:17

   
   

   
   

  A
nz

ei
ge

Liebe Leserin, lieber Leser,

was wird die Zukunft bringen? Eine 
Frage, die seit Jahrhunderten nicht 
an Relevanz verloren hat und deren 
Beantwortung immer wieder jede 
Menge Überraschungen bereithält. 
Je weiter die Digitalisierung in allen 
Lebensbereichen voranschreitet, 
umso mehr scheint es, als wäre 
alles vorstellbar und gar nichts mehr 
unmöglich. 
Das Internet als Raum der unbegrenzten Möglichkeiten bietet 
unter dem Schlagwort „Legal Tech“ immer häufiger auch 
Rechtsberatung an – eine technische Revolution innerhalb 
der juristischen Branche, findet unser Autor Patrick Prior. Der 
Jurist und IT-Unternehmer, der u.a. Legal-Tech-Beratung für 
Kanzleien anbietet, schreibt für uns ab Seite 6. 
Die Rolle der öffentlichen Meinung innerhalb des juristischen 
Business ist nicht zu unterschätzen. Nicht selten hängt von 
ihr die Zukunft eines Unternehmens oder auch nur die einer 
Person ab. Umso wichtiger ist es für Anwälte, den professi-
onellen und zielorientierten Umgang mit Gerichtsreportern 
und anderen Journalisten zu beherrschen. Ab Seite 22 
schreibt darüber Rechtsanwalt Martin Wohlrabe, ausgewie-
sener Experte für Rechtskommunikation in unserer neuen 
Rubrik „Wissen für alle“. 
Ebenfalls neu ist, dass wir unserer eigenen Zukunft eine 
Stimme geben: Eine ganze Seite im Schweitzer Forum reser-
vieren wir ab sofort für unsere Auszubildenden. Den Anfang 
macht auf Seite 37 David Felsch, der im September 2016 bei 
Schweitzer Sortiment oHG in Berlin seine Ausbildung zum 
Fachbuchhändler begonnen hat. 
Welche Auswirkungen Migration auf die Zukunft unserer 
Republik haben wird, damit beschäftigt sich ab Seite 24 der 
Beitrag von Karl-Heinz Meier-Braun, dessen Buch „Deutsch-
land Einwanderungsland“ im Juni im Kohlhammer Verlag 
erscheinen wird. 

Viel Vergnügen beim Lesen!

Herzliche Grüße

Ihr Philipp Neie
Geschäftsführer I Schweitzer Fachinformationen oHG
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Tipp zum Thema!

Matthias Horx
Zukunftsreport 2017 
Das Jahrbuch für gesellschaftliche 
Trends und Business-Innovationen

Zukunftsinstitut GmbH 
Erschienen: 12/2016 
Auflage 1; 153 Seiten
Euro 133,75 
ISBN 9783945647356 

Joachim Radkau
Geschichte der Zukunft 
Prognosen, Visionen, Irrungen in 
Deutschland von 1945 bis heute

Hanser, Carl, München  
Erschienen: 02/2017 
Auflage 2; 544 Seiten
Euro 28,00
ISBN 9783446254633 

forum Zukunft

Que sera, sera! 
Niemand kennt sie, keiner kann sie vorhersagen: die Zukunft. Sie ist allgegen-
wärtig, obwohl sie noch gar nicht da ist. Und so genießt sie in unserer Gesell-
schaft hohe Aufmerksamkeit. 
Text: Gunilla Kropp I Bilder: Fotolia

Was wäre die Fitness-Branche ohne all die 
guten Vorsätze, die zu Silvester gefasst 
werden und direkt ab Januar in die Tat 
umgesetzt werden. Geradezu sprunghaft 
steigen alle Jahre wieder die Besucherzah-
len in Sport-Studios überall im Land an, um 
wenige Monate später in einer sanften 
Abwärtskurve wieder auf ein Normalmaß 
zurückzuschrumpfen. Im ersten Quartal 
eines jeden Jahres träumen mehr Men-
schen als sonst von einer Zukunft in einem 
schlanken, gesunden und kräftigen Körper. 
Und die meisten von ihnen verbinden 
damit weit mehr als nur ein ansprechende-
res Äußeres oder das gute Gefühl, eine 
kleinere Kleidergröße kaufen zu können. 
Eine schlanke Zukunft verspricht eine 
erfolgreiche Zukunft zu sein, so belegen es 
zumindest Studien. Dafür lohnt es sich, 
Tag und Nacht brummende Fitness-Arm-
bänder zu tragen, die jede faul auf der 
Couch verbrachte Stunde mit einem digi-
talen Meckern quittieren. Es lohnt sich, 
täglich eine Prise Chia-, Sesam- oder Lein-
saat ins Müsli zu streuen, ebenso wie sich 
die High-Tech-Turnschuhe bezahlt machen, 
in denen jeder Schritt einer in Richtung 
bessere Zeiten zu sein scheint. Und auch 
wenn all diese Dinge dem Einzelnen viel-
leicht nicht den gewünschten Effekt 

bescheren, so ist doch der Glaube an eine 
bessere Zukunft zumindest für die Herstel-
ler von Fitness-Apps, Superfoods und 
Sportschuhen ein lohnendes Geschäft. 
Und unsere Überzeugung, es selbst in der 
Hand zu haben, ob uns eine düstere oder 
eine rosige Zukunft bevorsteht, bleibt 
ungebrochen. Ein Umstand, den auch 
Finanzdienstleister für sich zu nutzen wis-
sen. So hat sich der zutiefst menschliche 
Wunsch nach einer sorgenfreien Zukunft, 
noch zu jeder Zeit als lukratives Geschäft 
erwiesen. Ob nun in puncto Altersvorsorge, 
Baufinanzierung oder Risikoabsicherung – 
mit der großen Unbekannten, der Zukunft, 
lässt sich so oder so gutes Geld verdienen. 

Die Macht des Zufalls

Eine andere unbekannte Größe, der beim 
Blick nach vorn – und allemal beim Träu-
men von besseren Zeiten – deutlich weni-
ger Beachtung geschenkt wird, ist der 
Zufall. Wie auch? Ist er doch von seinem 
Wesen her ein durch und durch unzuver-
lässiger Bursche. Was der Literaturnobel-
preisträger Anatol France „das Pseudonym 
Gottes, wenn er nicht selbst unterschrei-
ben will“ nannte, hat mitunter enorme 
Auswirkungen auf die Zukunft. Im Positi-
ven wie im Negativen, versteht sich. Der 

Millionengewinn im Lotto kann ebenso wie 
beispielsweise der Verlust des Arbeitsplat-
zes ein ganzes Leben von einem Moment 
auf den anderen aus den Angeln heben 
und in vollkommen neue, ungeplante Bah-
nen lenken. Das zufällige Aufeinandertref-
fen zweier Menschen kann der Beginn 
einer ganz großen Liebe oder eines ganz 
großen Dramas sein. Der Zufall kann alles 
beeinflussen, während wir auf ihn über-
haupt keinen Einfluss haben. 

Wir machen Zukunft

Zufall hin, Schicksal her – die Zukunft ist 
auch bei aller Unvorhersehbarkeit nichts, 
was wir nicht beeinflussen könnten. Unser 
heutiges Handeln und auch das vorange-
gangener Generationen hat selbstver-
ständlich Auswirkungen auf das, was in ein 
paar Jahrzehnten sein wird. Nicht nur im 
kleinen, einzelnen Leben, erst recht im 
Großen und Ganzen. Begriffe wie Klima-
wandel und Überbevölkerung haben inzwi-
schen einen festen Platz auf den Agenden 
politischer und gesellschaftlicher Diskussi-
onen. Denn jede einzelne Strecke, die wir 
mit dem Auto statt mit dem Fahrrad 
zurücklegen, wirkt sich auf unser Klima 
aus. Jedes Containerschiff, das sich in 
Südostasien beladen mit High-Tech-Turn-

schuhen auf den Weg nach Europa macht, 
hat Einfluss aufs Klima. Und je mehr Men-
schen wir auf der Erde werden, desto häu-
figer steht die Entscheidung an, das Fahr-
rad oder das Auto zu nehmen, desto mehr 
Schiffe sind auf den Ozeanen unterwegs, 
um Güter von A nach B zu transportieren, 
desto mehr beeinflussen wir die Zukunft. 

Willkommen im Jetzt

Das hohe Maß an Aufmerksamkeit, das 
wir der Zukunft entgegenbringen, hat also 
durchaus seine Berechtigung. Nicht aus 
dem Auge verlieren sollte man dabei aller-
dings die Gegenwart. Häufig verstellt der 
Blick in die mehr oder weniger weite Ferne 
die Sicht aufs Hier und Jetzt. Getrieben 
von Terminplanern (zumeist von elektroni-
schen, die sich mit einem unüberhörbaren 

„Pling!“ in den Vordergrund drängen) und 
allem, was auch jenseits der Arbeit noch 
zu erledigen ist, verlernen immer mehr 

Menschen, den einzelnen Moment zu 
erkennen, der es wert ist, erlebt und im 
besten Fall sogar genossen zu werden. 
Statt sich an einem rosaroten Sonnenun-
tergang einfach einen Moment lang zu 
erfreuen, wird unverzüglich das Smart-
phone gezückt, um das zauberhafte Natur-
schauspiel – vorzugsweise gleich mehr-
mals – zu fotografieren. Irgendwann in der 
Zukunft, wenn dann mal Zeit ist, kann man 
sich ja daran erinnern. Statt zu einhundert 
Prozent da zu sein, sind wir (zumindest 
gedanklich) unserer Zeit oft schon ein biss-
chen voraus. Auf diese Weise wird Zukunft 
ganz leicht zu einem Stressfaktor. Umso 
erstrebenswerter scheint es, im Umgang 
mit der Zeit generell etwas mehr Achtsam-
keit walten zu lassen. Kein Wunder, dass 
sich immer mehr Menschen in der westli-
chen Welt für Meditationstechniken inter-
essieren. Die Möglichkeit, den eigenen 
Kopf in regelmäßigen Abständen einfach 

„Häufig verstellt der Blick in die mehr 
oder weniger weite Ferne die Sicht 
aufs Hier und Jetzt.“

frei machen zu können, frei von allen 
Gedanken, auch von denen an die Zukunft, 
ist für viele sehr verlockend. Für eine Weile 
einfach nur hier und nirgendwo sonst zu 
sein, keinen Termindruck zu empfinden 
und auch nicht die Sehnsucht nach einer 
kleineren Zahl auf der Waage, setzt dem 
Stressfaktor Zukunft etwas äußerst Wirk-
sames entgegen: Gelassenheit. Und davon 
kann man angesichts der Tatsache, dass 
es doch immer anders kommt, als man 
denkt, nicht genug haben. 
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forum Recht+Beratung

Legal Tech – 
die technische Revolution 
der Rechtsberatungsbranche
Das Jahr 2016 gilt als der Startzeitpunkt für Legal Tech in 
Deutschland. Auch wenn wir einige Jahre hinter den techno-
logischen Entwicklungen des amerikanischen Rechtsmarktes 
zurückliegen, so werden auch hierzulande immer mehr Legal-
Tech-Firmen, -Gruppen und -Verbände gegründet.
Text: Patrick Prior I Bilder: Fotolia und Autor

Der wichtigste Verband ist sicherlich  
ELTA – die European Legal Tech Associa-
tion. ELTA definiert sich als eine Plattform 
zur Förderung des Wissens und der 
Anwendung technologiegestützter Lösun-
gen im Rechtsmarkt und deren Einsatz in 
Unternehmen, Kanzleien und Start-ups. 
Auch die Zahl der Legal-Tech-Neugründun-
gen wird in den nächsten Jahren weiter 
zunehmen. Aktuell gibt es in Deutschland 
bereits über 80 Legal-Tech-Firmen, aber 
was genau ist Legal Tech? Laut Wikipedia 
bezeichnet der Begriff „Legal Tech“ Soft-
ware und Online-Dienste, die juristische 
Arbeitsprozesse unterstützen oder gänzlich 
automatisiert durchführen. Professor Oliver 
R. Goodenough von der Vermont Law 

School unterteilt Legal-Tech-Services 
dabei chronologisch in Versionsnummern 
V. 1.0 – 3.0. Eine andere sinnvolle Art der 
Unterteilung ist die Unterscheidung von 
Legal-Tech-Services, die sich entweder 
primär an Klienten oder primär an Kanz-
leien richten oder, anders ausgedrückt, in 
B2C- oder B2B-Unternehmen.

Legal-Tech-Firmen für Klienten

Bekannte Legal-Tech-Firmen, die sich mit 
ihrem Angebot primär an Klienten richten, 
sind zum Beispiel Advocado, Legalbase, 
anwalt.de oder Jurato. Diese Unterneh-
men bieten Anwaltsdienstleistungen zu 
Festpreisen in diversen Rechtsgebieten, 
wie etwa die Erstellung eines Testaments, 
die Überprüfung einer arbeitsrechtlichen 
Kündigung oder die Anmeldung einer 
Marke. Der Auftraggeber muss online ver-

schiedene Fragen zum Rechtsprodukt 
ausfüllen. So wird der Bearbeitungs-

prozess strukturiert und beschleu-
nigt. Mit diesem Service werden 

vor allem Klienten angespro-
chen, die schnell eine wirt-
schaftlich überschaubare 
Lösung für ihre jeweiligen 
Rechtsprobleme benötigen. 
Durch den Festpreis wird die 
Hemmschwelle vor ausufern-
den Beratungskosten genom-
men und es muss kein Anwalt 

mehr aufwendig gesucht und 

kontaktiert werden. Spezialisiertere Legal-
Tech-Firmen für Klienten sind zum Beispiel 
Flightright oder Geblitzt.de. Flightright hilft 
bei Flugverspätung oder Flugausfall. Laut 
eigenen Angaben wurden seit 2009 
bereits 90 Mio. EUR in Europa an Entschä-
digungen durchgesetzt. Geblitzt.de ist das 
größte deutsche Portal zur Prüfung von 
Bußgeldverfahren. Wenn man bei einer 
Geschwindigkeitsüberschreitung erwischt 
wurde und einen Bußgeldbescheid erhal-
ten hat, ermöglicht die Firma eine schnelle 
und völlig kostenlose juristische Bearbei-
tung.

Legal-Tech-Firmen für Kanzleien

Legal-Tech-Firmen, die sich mit ihrem 
Angebot primär an Kanzleien richten, sind 
zum Beispiel Leverton, LegalTrek, Rich-
terscore, Klientus oder LateralCareer. 
Leverton erstellt eine Software, die Analy-
sen großer Textmengen ermöglicht und 
bestimmte Informationen daraus intelligent 
herausfiltern kann. LegalTrek bietet eine 
ausgefeilte Kanzlei-Management-Software 
mit nachvollziehbarer Kostentransparenz, 
speziell sinnvoll, wenn mehrere Anwälte 
zeitgleich an einem Projekt arbeiten. Rich-
terscore ist eine Online-Plattform, auf der 
sich Anwälte über einzelne Richter und 
Gerichte austauschen können. Klientus 
ermöglicht Kanzleien, ihren Klienten 
Rechtsberatung per Videokonferenz anzu-
bieten, und LateralCareer bietet erfahre-

nen Rechtsanwälten die Möglichkeit ano-
nym einen neuen Job in einer Kanzlei oder 
einem Unternehmen zu suchen und dabei 
Informationen zu Gehalt und Arbeitsbedin-
gungen zu erhalten. 

Spezielle Legal-Technologien

Im Bereich der speziellen Legal-Technolo-
gien sind besonders drei Anwendungen 
hervorzuheben, die das größte Potenzial 
haben, den Rechtsberatungsmarkt lang-
fristig zu verändern. Dabei handelt es sich 
um Smart Contracts i.V.m. der Blockchain-
Technologie, um Legal Chatbots und um 
künstliche Intelligenz i.V.m. Big Data & 
Machine Learning. 

Blockchain & Smart Contracts

Eine Blockchain ist eine Datenbank, die 
gegen nachträgliche Veränderungen ihres 
Inhaltes speziell gesichert ist. Verfälschun-
gen oder Manipulationen von Daten sind 
so quasi unmöglich zu bewerkstelligen. 
Smart Contracts bilden Teile von Verträgen 
oder sogar ganze Vertragslebenszyklen ab. 

„Laut Wikipedia bezeichnet der Begriff ‚Legal Tech‘ 
Software und Online-Dienste, die juristische 
Arbeitsprozesse unterstützen oder gänzlich 
automatisiert durchführen.“

Sie sind dabei in der Lage, selbständig Ver-
träge in Echtzeit zu überwachen und vor-
her festgelegte Rechte von Vertragspart-
nern automatisch durchzusetzen. In der 
Kombination von Smart Contracts mit der 
Blockchain Technologie in einem Peer-to-
Peer-Netzwerk wird gewährleistet, dass 
Smart Contracts dezentral und anonym auf 
eine verifizierte, nachträglich nicht manipu-
lierbare Datenbank zugreifen können. 
Dadurch kann sichergestellt werden, dass 
alle Smart-Contract-Vorgänge rechtmäßig 
erfolgen und sich selbst überwachen. Dies 
ist besonders interessant, wenn verschie-
dene Vertragsparteien in den Ablauf einge-
bunden werden, die sich nicht kennen und 
sich daher nicht grundsätzlich vertrauen 
können. Als Anwendungsbeispiele sind 
denkbar: Copyright-Management inklusive 
automatischer Auszahlung an den Lizenz-
geber, automatische Sperrungen von 

„smarten Gegenständen“ bei nicht geleis-
teten Ratenzahlungen (z.B. automatische 
Aktivierung einer Wegfahrsperre bei Autos, 
wenn Leasingraten nicht bezahlt wurden) 

oder Zugänge, die mit rechtlichen Bedin-
gungen verknüpft sind (z.B. automatische 
Freischaltung eines Hotelzimmerschlüs-
sels nach Bezahlung).

Legal Chatbots

Legal Chatbots sind die nächsten großen 
Trends in der Legal-Tech-Welt. Hierbei han-
delt es sich um autonome Chatprogramme, 
die mit Klienten online, z.B. auf einer Kanz-
leiwebseite, eine Unterhaltung führen und 
dabei, wie in einem Mandantengespräch, 
automatisiert Daten abfragen. Diese Daten 
werden dann für den Anwalt aufbereitet, 
damit dieser den Fall effizienter bearbeiten 
kann.

KI / Big Data & Machine Learning

Sehr bedeutend sind die Fortschritte im 
Bereich der künstlichen Intelligenz. Hier ist 
zum Beispiel die Firma IBM mit ihrer Soft-
ware ROSS zu nennen. ROSS soll Anwäl-
ten bei der Suche nach juristischen Texten 
und Urteilen helfen und die Rechtsanwälte 
so bei komplexen Falllösungen unterstüt-
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Das neue Handbuch bietet Veranstaltern, Agenturen und 
ihren Beratern, Tagungs- und Veranstaltungsplanern sowie 
Anbietern von Veranstaltungslocations eine einzigartige 
Gesamtdarstellung des Veranstaltungsrechts.  

Veranstaltungszivilrecht
 O Vertragsbeziehungen, jeweils mit 

unterstützenden Grafi ken veranschaulicht, 
 O Vertragstypen, z.B. Besuchervertrag, Engagement-

vertrag, Konzertvertrag, Managementvertrag oder 
Hallenmietvertrag,

 O Verkehrssicherungspfl ichten sowie vertragliche und 
deliktische Haft ungsfragen,

 O Versicherungen als Wege der Risikoübernahme, 
 O Haft ungsbeschränkung, z.B. durch Rechtsformwahl.

Urheber-, Leistungsschutz-, Persönlichkeits-, Marken-, 
Namens-, Wett bewerbs-, Presserecht u.a. mit jeweils eigenen 
Abschnitt en.

Veranstaltungsstrafrecht
 O Voraussetzungen der Strafb arkeit, 
 O Straft atbestände und Ablauf des Strafverfahrens.

Öff entlich-rechtliche Vorschrift en
 O Genehmigungen, Anzeigepfl ichten und 

Anlaufstellen, 
 O wichtige Vorschrift en aus Bau- und Umweltschutz-

recht, Gewerbe-, Sozialversicherungs- und Steuer-
recht, Jugendschutz, Feiertagsrecht u.a., unter 
Berücksichtigung länderrechtlicher Spezifi ka.

Alles, was Sie wissen müssen, um Ihre Veranstaltungen 
rechtssicher zu gestalten sowie vertragliche, behörd-
liche und haft ungsrelevante Risiken systematisch zu um-
schiff en, fi nden Sie hier praxisnah und auch für juristische 
Laien verständlich erklärt. 

Vorhang auf für 
Ihre Veranstaltung

Berliner Handbücher

Handbuch des 
Veranstaltungsrechts
Herausgegeben von Prof. Dr. iur. Dr. rer. pol. 
Marcel Bisges, LL.M., Rechtsanwalt und Professor 
für Urheber- und Medienrecht an der SRH 
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fester Einband, € (D) 108,–, ISBN 978-3-503-17150-7
Berliner Handbücher

Mit Vertrags-
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Links zum Thema

ELTA Europäischer Legal-Tech-Verband: http://legal-tech-association.eu

Aktuelle Legal-Tech-News bei Twitter: https://twitter.com/Legal_Tech_News

Legal-Tech-Blog von Dr. Micha-Manuel Bues: http://legal-tech-blog.de

zen, indem die Software Texte intelligent 
durchsuchen und Kontext verstehen kann. 
ROSS ist komplett sprachgesteuert und 
wird bereits erfolgreich von amerikani-
schen Kanzleien eingesetzt.

Fazit

Legal Tech ist sehr vielfältig und wird 
sowohl Klienten leichteren und bezahlba-
reren Zugang zu ihrem Recht verschaffen 

als auch Anwälten helfen, effektiver und 
qualitativ besser zu arbeiten. Ob durch 
Legal Tech, wie manche voraussagen, in 
den nächsten Jahren auch viele Arbeits-
plätze in der Rechtsberatungsbranche ein-
gespart werden, ist schwer vorherzusagen. 
Im Rückblick hat jede technische Revolu-
tion zunächst Arbeitsplätze gekostet, bis 
sich der Arbeitsmarkt auf die neue Situa-
tion eingestellt hat und neue Berufe bzw. 

„Legal Tech ist sehr vielfältig und 
wird sowohl Klienten leichteren 
und bezahlbareren Zugang zu ih-
rem Recht verschaffen als auch 
Anwälten helfen, effektiver und 
qualitativ besser zu arbeiten.“

Berufsfelder geschaffen wurden. Dies 
wird wohl auch bei Legal Tech langfristig 
nicht anders sein. Sicher ist jedenfalls, 
dass sich Rechtsanwälte in den nächsten 
Jahren auf die veränderten Technologien 
einstellen müssen, diese aber auch oft-
mals zu ihrem Vorteil verwenden können. 
Insofern ist Legal Tech eher als Chance 
denn als Bedrohung für Rechtsanwälte 
anzusehen.
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Hierbei werden sämtliche Verfahrens-
schritte sowohl vom Auftraggeber wie 
auch vom Bieter in elektronischer Weise 
durchgeführt, so zum Beispiel die Bereit-
stellung der Vergabeunterlagen, die Kom-
munikation der Beteiligten, die Angebots-
erstellung und -abgabe, die Angebots- 
öffnung und die Prüfung und Wertung der 
Angebote bis hin zur Erteilung des Zuschla-
ges. 

eVergabe als Kernanliegen der Vergabe-
rechtsreform

Bereits im Jahre 2016 wurde das größte 
Reformprojekt im Vergaberecht seit dem 
Vergaberechtsänderungsgesetz von 1999 
umgesetzt. Seit Mitte April 2016 steht die 
Vergabepraxis einem komplett überarbei-
teten Rechtsrahmen gegenüber, bei dem 

die Regelungen zur elektronischen Kom-
munikation eine ganz maßgebliche Neue-
rung bilden. Bislang wird ein Vergabever-
fahren nur teilweise elektronisch 
durchgeführt. Dies betrifft insbesondere 
die Veröffentlichung der Bekanntmachung. 
Die neuen EU-Vergaberichtlinien verpflich-
ten die Mitgliedstaaten nun aber weiterge-
hend. Nach den Vorstellungen der EU-
Kommission sollen elektronische 
Informations- und Kommunikationsmittel 
zum Standard für Kommunikation und 
Informationsaustausch im Rahmen der 
Vergabeverfahren werden, da sie – dank 
Effizienz und Transparenz – die Möglichkei-
ten von Wirtschaftsteilnehmern zur Teil-
nahme an Vergabeverfahren im gesamten 
Binnenmarkt stark verbessern würden. 
Zudem soll die eVergabe langfristig erheb-

liche Verwaltungskosten einsparen. So 
wird nunmehr beispielsweise in § 41 Ver-
gabeverordnung (VgV) als nationale 
Umsetzung des EU-Rechts geregelt: „Der 
öffentliche Auftraggeber gibt in der Auf-
tragsbekanntmachung oder der Aufforde-
rung zur Interessenbestätigung eine elek-
tronische Adresse an, unter der die 
Vergabeunterlagen unentgeltlich, uneinge-
schränkt, vollständig und direkt abgerufen 
werden können.“ Nach einer entsprechen-
den Recherche können die Wirtschaftsteil-
nehmer insbesondere des Binnenmarktes 
so gleich alle Unterlagen bis hin zu dem 
Vertrag einsehen und entscheiden, ob sie 
sich an dem Verfahren – natürlich in elek- 
tronischer Weise – beteiligen wollen. Nach 
Ablauf der stufenweise ausgestalteten 
Umsetzungsfristen aus den Richtlinien der 

EU – also spätestens ab Mitte Oktober 
2018 – sind die Vergabeverfahren dann 
vollständig elektronisch durchzuführen. 

eVergabe auch unterhalb der EU-Schwel-
lenwerte

Ging man zuvor davon aus, dass die Pflicht 
zur eVergabe lediglich für die Vergaben 
oberhalb der Schwellenwerte für die EU-
weiten Vergaben von Bedeutung sein wird, 
so zeigt die neue Unterschwellenvergabe-
ordnung (UVgO) auf den ersten Blick, dass 
die eVergabe auch unterhalb der EU-
Schwellenwerte für die nationalen Verga-
ben umzusetzen ist. Zudem konkretisiert 
auch § 11a Vergabe- und Vertragsordnung 
für Bauleistungen Teil A (VOB/A) für diese 
nationalen Vergaben die Anforderungen an 
die elektronischen Mittel und entspricht 
damit sogar wortwörtlich den Vorausset-
zungen in § 11a EU VOB/A für die EU-wei-
ten Vergaben. Damit sind die rechtlichen 
Rahmenbedingungen bekannt. Allerdings 
stellt sich die Frage, wie der öffentliche 
Auftraggeber die eVergabe für seine 
Beschaffungsprozesse in effektiver Weise 
einsetzt. Hierzu gibt es trotz unterschied-
lichster Anforderungen der öffentlichen 
Auftraggeber eine passende Antwort: 
schrittweise.

Vergabeportal und Vergabemanagement-
System

Für den Auftraggeber stellt sich direkt zu 
Beginn eine ganz maßgebliche Frage: 
Braucht es ein Vergabeportal oder viel-
mehr ein Vergabemanagement-System 
(VMS)? Der einfachste Weg in die eVer-
gabe führt zweifelsohne über ein klassi-
sches Vergabeportal. Ohne den Einfüh-
rungsprozess eines IT-Projekts kann der 
Auftraggeber im Vergabeportal nach der 
erfolgreichen Registrierung seine Bekannt-
machung erfassen, die Vergabeunterlagen 
hochladen und beides dem Bieter – natür-
lich unentgeltlich, uneingeschränkt, voll-
ständig und direkt – zur Verfügung stellen. 
Der Bieter entscheidet selbst, ob er eine 
E-Mail-Adresse angeben, sich kostenfrei 
registrieren oder die Unterlagen anonym 
herunterladen möchte. Idealerweise 
ermöglicht ein Mandantenmanagement 
der Vergabestelle, die Zusammenarbeit der 
verschiedenen Mitarbeiter mittels ver-
schiedener Zugriffsberechtigungen (Rol-
len-Rechte-Konzepte) zu organisieren. Die 
Kommunikation mit dem Bieter erfolgt 
dann bis zur Zuschlagserteilung über das 
Vergabeportal und wird automatisch in der 
Vergabeakte dokumentiert. Das Vergabe-
portal sollte zudem einen Formularserver 

Daniel Zielke ist seit 2009 bei der Healy Hudson GmbH 

beschäftigt, seit 2014 als Leiter Marketing und Vertrieb. 

Er berät öffentliche Auftraggeber und Auftragnehmer in 

Fragen der elektronischen Vergabe und führt als Dozent 

für verschiedene Bildungsträger Seminare und Vorträge 

zu diesem Thema durch. Herr Zielke ist Mitglied im 

Arbeitskreis Öffentliche Aufträge und der Projektgruppe 
eVergabe des IT-Branchenverbandes BITKOM.

Der Countdown läuft – 
die eVergabe steht bevor! 
Als „eVergabe“ bezeichnet man die vollständige elektronische 
Durchführung von Vergabeverfahren für die Beschaffung von 
Bau-, Liefer- und Dienstleistungen.
Text: Daniel Zielke und Patrick Thomas I Bilder: Fotolia und Autoren

bieten, über den der Auftraggeber auf die 
jeweils aktuellen Formulare des Vergabe-
handbuchs des Bundes zugreifen und 
diese, bestenfalls automatisch ausgefüllt, 
den Bietern mit dem Leistungsverzeichnis 
zusammen zur Verfügung stellen kann. 
Abhängig von den Anforderungen der Ver-
gabestelle an die eVergabe-Software, kann 
das VMS in einem zweiten Schritt nach 
dem Vergabeportal sinnvoll sein. Daher 
empfiehlt sich ein modularer Aufbau der 
Software. Insbesondere für Vergabestellen, 
die die Anbindung eines ERP-Systems wie 
SAP wünschen, ist das VMS die geeignete 
Software. Durch die Vorerfahrungen mit 
dem Vergabeportal ist auch hier eine rela-
tiv schnelle Einführung möglich. In diesem 
VMS kann der öffentliche Auftraggeber 
zusätzlich zur eigenen Vergabestelle bei-
spielsweise auch Fachabteilungen als 
Beschaffungsstellen anlegen oder bei 
kommunalen Gesellschaften mit verschie-
denen Tochterunternehmen ebendiese 
integrieren. Die Anbindung an „bund.de“ 
sowie die Zertifizierung für die Übermitt-
lung der Bekanntmachung an das EU-
Amtsblatt (SIMAP) sind natürlich unabding-
bar.

„Die neuen EU-Vergaberichtlinien 
verpflichten die Mitgliedstaaten nun 
weitergehend.“

Patrick Thomas ist Rechtsanwalt und Fachanwalt für 

Vergaberecht in der Sozietät HFK Rechtsanwälte LLP und 

Teil des standortübergreifenden Fachteams für Vergabe-

recht. Ein Schwerpunkt seiner Tätigkeit liegt auf der ver-

gaberechtlichen Beratung von Auftraggebern und Bietern 

aus der Bau- und der Versorgungswirtschaft. Zudem berät 

er in zuwendungsrechtlichen Fragestellungen.

Buchtipp

Ole Freiherr von Beust / Dr. Jörg Stoye / 
Daniel Zielke
eVergabe

Orientierung und Praxistipps für eine tech-
nisch sinnvolle und rechtssichere eVergabe
C.H. Beck, 2017 (ab Juni 2017) 
Kartoniert, 200 Seiten 
Euro ca. 39,00
ISBN 9783406690969 
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Legalhead – 
Recruiting mit Zukunft
Die Suche nach qualifiziertem juristischem Nachwuchs ist auch 
für Kanzleien und Wirtschaftsunternehmen eine große Heraus-
forderung. Sie müssen den für sich besten Kandidaten nicht 
nur finden, sondern auch für sich gewinnen. Dabei tritt die 
„Generation Y“ bei der Jobsuche deutlich wählerischer auf als 
frühere Generationen.
Text: Dr. Clemens Reichel I Bilder: Fotolia und Autoren

Geregelte Arbeitszeiten, Karrierechancen 
jenseits des klassischen „up or out“, die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie 
die eigene Persönlichkeitsentwicklung 
spielen eine immer größere Rolle bei der 
Arbeitgeberauswahl. Und in Zeiten der 
Digitalisierung erwartet der Nachwuchs 
ganz selbstverständlich Multioptionalität 
und Transparenz. Bisher bewährte Vorge-
hensweisen geraten da an ihre Grenzen. 
Weder Stellenanzeigen, selbst wenn sie 
auch online geschaltet werden, noch der 
Einsatz von Headhuntern genügen den 
Anforderungen an modernes Recruiting. 

Was ist Legalhead

Legalhead bietet HR-Managern, die auf der 
Suche nach juristischem Fachpersonal 
sind, eine auf ihre Branche zugeschnittene 
Lösung, die Berufseinsteiger und erfah-
rene Juristen auf einer Plattform zusam-
menführt. Und wie auf einem Marktplatz 
können die potenziellen Bewerber anonym 
und einfach Ausschau nach ihrem nächs-
ten Karriereschritt halten. Auf ihr Profil 
passende Berufsoptionen werden ihnen 
vorgestellt. Neben der Webseite www.
legalhead.de sind die Apps für Android und 
iOS zentraler Bestandteil der Plattform, mit 

deren Hilfe Kandidaten und Kanzleien ohne 
größeren Aufwand miteinander in Kontakt 
treten können. Legalhead steht für das 
mobile Recruiting und trifft damit den Zeit-
geist. Vor allem für die konsequente 
Umsetzung eines disruptiven Ansatzes ist 
die Legalhead GmbH zum Preisträger des 
Innovationspreises 2016 beim Handelsblatt 
Innovationsforum gekürt worden. Für die 
Unternehmensseite ist Legalhead eine 
digitale Plattform mit einem neuartigen 
und risikofreien Recruitingansatz. Das 
Angebot ist für Unternehmen rein erfolgs-
basiert. Erst bei einer erfolgreichen Stel-

lenbesetzung wird ein Vermittlungshonorar 
von 15 Prozent vom Jahreseinkommen 
fällig. Den jobsuchenden Juristen bietet 
Legalhead einen „Deal“ an. Zum ersten 
Mal werden Jobwechselnde finanziell am 
Vermittlungshonorar beteiligt. Bei erfolg-
reichem Jobwechsel erhält der Bewerber 
nach erfolgreich überstandener Probezeit 
das im juristischen HR-Markt einzigartige 
Startgeld in Höhe von 3 Prozent seines 
neuen Jahreseinkommens. Legalhead 
zahlt dieses aus der erhaltenen, erfolgsba-
sierten Vermittlungsprovision aus. Der plat-
zierte Kandidat ist zudem für zwei Jahre 
von einer weiteren Vermittlung über die 
Plattform ausgeschlossen. Neben Groß-
kanzleien, spezialisierten Boutiquen, klein- 
und mittelständischen Kanzleien mit regi-

onalem Fokus sind auch Industrie- und 
Wirtschaftsunternehmen auf Legalhead 
präsent. Auch und gerade für kleine und 
mittelständische Kanzleien sowie Wirt-
schaftsunternehmen bietet die App eine 
große Chance, effektiv auf Vakanzen auf-
merksam zu machen, da Legalhead keinen 
der Partner auf Arbeitgeberseite bevorzugt 
behandelt. Auf eine Differenzierung wird 
bewusst verzichtet, um Chancengleichheit 
zu schaffen. Mit diesem qualitativen 
Ansatz, der die spezifischen Karrierepfade 
des juristischen Markts ebenso berück-
sichtigt wie seine sprachlichen und habitu-
ellen Besonderheiten, grenzt sich Legal-
head von den quantitativen Lösungen der 
klassischen Online-Jobbörsen ab.

So funktioniert die App

Die App bildet alle Schritte der Personalsu-
che ab. Interaktiv, zielorientiert und benut-
zerfreundlich können Arbeitgeber Vakan-
zen erstellen und Kandidaten ihre eigenen 
Profile hinterlegen und aktiv Marktrecher-
chen durchführen oder sich passiv von 
interessierten Arbeitgebern finden lassen. 
Legalhead bietet seinen Nutzern Detailin-
formationen zum potenziellen Arbeitgeber 
und Kandidaten und macht es möglich, 
gegenseitiges Interesse zu bekunden 
(„Match“). Bis dahin bleiben die Kandida-
tenprofile anonym. Eine Chatfunktion 
ermöglicht es beiden Seiten, unkompliziert 
den ersten Kontakt herzustellen und sich 
über erste Fragen auszutauschen. Schließ-
lich können Telefon- und persönliche Inter-

„Wie auf einem Marktplatz können 
die potenziellen Bewerber anonym 
und einfach Ausschau nach ihrem 
nächsten Karriereschritt 
halten.“
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App-Tipp

Legalhead
Legalhead (www.legalhead.de) ist die erste mobile juristische Jobsuche- und Jobwechsel-App für 
Berufseinsteiger und berufserfahrene Anwälte sowie juristische Fachangestellte. Seit dem Start im 
Oktober 2015 konnten die drei Gründer bereits mehr als 60 renommierte Partnerkanzleien und 
Wirtschaftsunternehmen sowie über 2000 Jobsuchende von der Plattform überzeugen. Durch den 
klaren Fokus auf den juristischen Bereich und die innovative Technologie ermöglicht Legalhead ein 
effektives Matching von Bewerberinnen und Bewerbern mit Unternehmen und ist eine mobile, 
interaktive und kostengünstige Alternative zum klassischen Stellenmarkt und zu Personalberatern/
Headhuntern. Als einziger Anbieter im juristischen Personalmarkt beteiligt Legalhead die Berufsein-
steiger oder Jobwechsler mit 3 % am zukünftigen Jahreseinkommen. Auch finanziell ist Legalhead 
attraktiv, da die Kosten vergleichbar sind mit denen für eine Stellenanzeige, aber nur im Erfolgsfall, 
d.h. der Einstellung eines neuen Mitarbeiters, auch tatsächlich anfallen.

Links
Für die Bewerberseite: www.legalhead.de
Für Kanzleien und Unternehmen: www.legalhead.de/business

views über die mobile Anwendung verein-
bart werden. Alle Vorgänge sind 
aufeinander abgestimmt. Mit jeder neu 
erstellten Vakanz und jedem neu erstellten 
Kandidatenprofil wird in Echtzeit sowohl 
den Bewerbern als auch den HR-Mana-
gern der Kanzleien und Unternehmen 
angezeigt, ob es für sie eine passende 
neue Stelle bzw. einen potenziellen Bewer-
ber gibt.

Das Start-up bleibt auf Wachstumskurs

Um frühzeitig mit Examenskandidaten in 
Kontakt zu kommen, wurde Ende 2016 der 
kostenfreie Legalhead Examensrechner 
(iOs- und Android-App) gelauncht, der den 
Examenskandidaten die schier endlose 
Rechnerei der Noten für das 1. und 2. 
Staatsexamen mit Taschenrechner, Stift 
und Papier erspart und den angehenden 
Juristen somit mehr Zeit für die Vorberei-

Dr. Clemens Reichel: Wirtschaftshistoriker, Jg. 1973, 

verheiratet, 2 Kinder, Studium der Wirtschaftsgeschichte 

in Frankfurt, Lyon und Bordeaux, Promotion an der Goethe 

Universität, seit über 15 Jahren Erfahrung in der Unter-

nehmens- und Personalberatung (u.a. Roland Berger & 

Partner, Neumann International, Indigo Headhunters, Cor-

porate Development Group).

tung der Examensprüfungen schenkt. Im 
Legalhead Examensrechner sind alle Prü-
fungsordnungen Deutschlands für das 1. 
und 2. Examen hinterlegt. Der integrierte 
Was-wäre-wenn-Rechner zeigt auf, wel-
che Gesamtnote mit der abschließenden 
mündlichen Prüfung noch drin wäre. 
Zusätzlich sind ausführliche Statistiken 
über die erzielten Ergebnisse in den Jahren 
2010 – 2015 für alle Bundesländer aufge-
führt. Im März 2017 wurde Legalhead um 
Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte 
erweitert, im Sommer kommen Wirt-
schaftsjuristen, Patentanwälte sowie inter-
nationale Studienabschlüsse (u.a. Solicitor, 
LL.M/LL. B) hinzu. Wertvolle Unterstüt-
zung bei der Weiterentwicklung von Legal-
head leistet der Verlag Dr. Otto Schmidt, 
der sich 2016 an der Legalhead GmbH 
beteiligt und die Reichweite der Plattform 
enorm vergrößert hat. 

Das Gründerteam

(l) Fabian Schebanek
(m) Dr. Clemens Reichel 
(r) Samuel Ju
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denn es befasst sich auch mit Veranstal-
tungen, die nicht dem Vergnügen dienen 
und damit keine Events sind.

Die theoretische Ausgangskonstellation 
bei den Beteiligten einer Veranstaltung ist 
das Verhältnis Besucher zu Darsteller. Die 
Praxis zeigt sich allerdings wesentlich viel-
fältiger. Welche grundlegenden Beteili-
gungsverhältnisse gibt es vor allem bei 
größeren Veranstaltungen?

Der Fall einer vom Darsteller selbst organi-
sierten „One-Man-Show” in eigenen 
Räumlichkeiten ist tatsächlich eher Theorie. 
In der Regel organisiert ein anderer, näm-
lich der Veranstalter, der sowohl die Veran-
staltungsstätte anmietet als auch den  
Darsteller engagiert. Beim Veranstaltungs-
vertragsrecht geht es um die Regelung 
dieser Beziehungen. Insbesondere bei grö-
ßeren Veranstaltungen kommen zahlreiche 
Beteiligte hinzu, mit denen der Veranstalter 
in Beziehungen tritt. Zu denken ist hier bei-
spielsweise an Techniker, Servicemitarbei-
ter, Sicherheitsleute, Manager, Agenturen, 
Produzenten, Direktionen oder – bei Tour-
neen – auch an örtliche Veranstalter. Schon 
insoweit wird klar, dass eine Veranstaltung 
aus vertragsrechtlicher Sicht oft sehr kom-
plex ist. Darüber hinaus werden zur Finan-
zierung von Veranstaltungen meist auch 
Sponsoren beteiligt, welche eigene Anfor-
derungen an die Veranstaltung stellen. 
Dies gilt auch für Versicherungsunterneh-
men, mit deren Hilfe sich Veranstalter 
gegen bedeutsame Risiken absichern kön-
nen, beispielsweise die Verletzung von 
Besuchern oder Darstellern, das Wetter, 
krankheitsbedingte Ausfälle etc. Und nicht 
zuletzt kann kaum eine Veranstaltung ohne 

Beteiligung von Behörden stattfinden, 
denen bestimmte Vorhaben anzuzeigen 
sind, die andere Vorhaben genehmigen 
müssen und die allgemein auf die Einhal-
tung besagter Sicherheitsstandards Acht 
geben.

Welche typischen Haftungsrisiken geht der 
Veranstalter zum Beispiel beim Besucher-
vertrag ein und wie kann er sie eingrenzen?

Zum einen kann es zu rein vertraglichen 
Haftungsrisiken kommen, beispielsweise 
wenn eine Veranstaltung ausfällt, zeitlich 
verlegt oder inhaltlich geändert wird, bei-
spielsweise weil ein Star erkrankt. Hier 
kann die Verpflichtung zum Ersatz von ver-
geblichen Aufwendungen für Anreise und 
Unterkunft für den Veranstalter ebenso 
zum Problem werden wie die sehr häufi-
gen Erstattungsverlangen hinsichtlich des 
Eintrittsgeldes. Von rein praktischen Tipps 
betreffend die – rechtzeitige – Information 
der Besucher und die Art und Weise dieser 
Information über die bedingt mögliche Ver-
einbarung eines Rechts des Veranstalters 
zur Verlegung der Veranstaltung oder Pro-
grammänderung bis hin zu Fragen der  
Versicherung enthält das Handbuch des 
Veranstaltungsrechts zahlreiche Tipps und 
Regelungsbeispiele. Zum anderen ist aber 
auch die Verletzung von Leben, Körper und 
Gesundheit bzw. die Beschädigung von 
Sachen der Besucher denkbar, die außer-
dem strafrechtliche Konsequenzen haben 
kann. Im Strafrechtskapitel des Handbuchs 
werden die Strafbarkeitsrisiken sowie der 
Gang des Strafverfahrens und die mögli-
chen Interventionsmöglichkeiten eines 
Beschuldigten ausführlich beschrieben.

Wohin entwickelt sich das Veranstaltungs-
recht? Halten Sie die aktuelle Gesetzes-
lage für ausreichend oder wo sehen Sie 
Korrekturbedarf für den Gesetzgeber?

Die Forderung nach Gesetzesänderungen 
hat ihren Grund meist in Gesetzeslücken, 
welche sich aus neuartigen Entwicklungen 
ergeben, beispielsweise in der schnelllebi-
gen Medien- oder Werbebranche oder 
durch zunehmende Digitalisierung und 
Internationalisierung. Auch der Veranstal-
tungsbereich ist von diesen Entwicklungen 
nicht ausgenommen, wobei die damit ein-
hergehenden Probleme meist nicht veran-
staltungsspezifisch sind. Und Fragen bei-
spielsweise nach dem Verantwortlichen für 
einen „flashmob” lassen sich in der Regel 
auch ohne Eingreifen des Gesetzgebers 
beantworten. Die Herausforderungen lie-
gen also oft „nur” in der richtigen Anwen-
dung des Gesetzes, also in der Rechtspra-
xis. Und genau hierbei ist das Handbuch 
des Veranstaltungsrechts eine wichtige 
Hilfe.

Vielen Dank für das Gespräch.

Professor Dr. Dr. Marcel Bisges, LL.M. lehrt seit 2012 das Veranstaltungsrecht an der Hochschule der populären 

Künste, Berlin. Er ist Rechtsanwalt, Wirtschaftswissenschaftler und Autor zahlreicher Fachpublikationen im Bereich des 

Urheber- und Medienrechts. Sowohl seine erste Promotion zum Doktor des Rechts als auch die zweite zum Doktor der 

Wirtschaft befassen sich mit medienrechtlichen Themen. Als Master of Laws Informationsrecht verfügt er über umfang-

reiche Kenntnisse im Bereich der neuen Medien und der Informationstechnologie. Neben dem „Handbuch des Veran-

staltungsrechts“ ist im Erich Schmidt Verlag von ihm auch das „Handbuch Urheberrecht“ erschienen.

„Der Begriff des Events steht für Erlebnisse und das 
Besondere. Er wird somit nur für Veranstaltungen 
benutzt, die dem Vergnügen dienen.“

Event oder Veranstaltung: 
Wem gehört die Zukunft?
Warum das Veranstaltungsrecht zukünftig immer wichtiger 
wird und wo die Risiken von Events bzw. Veranstaltungen 
liegen, erläutert Rechtsanwalt Professor Dr. Dr. Marcel Bisges, 
LL.M. im Interview mit Schweitzer.
Text: Marcel Bisges, die Fragen stellte ihm Tanja Gensberger von Schweitzer Fachinformationen
Bilder: Fotolia

Das Veranstaltungsrecht ist vielschichtig: 
Ähnlich einem Puzzle setzt es sich aus vie-
len verschiedenen einzelnen Gesetzen 
zusammen, die zum Teil in den Bundeslän-
dern unterschiedlich geregelt sind. Überla-
gert wird dies von komplexen vertraglichen 
Beziehungen der Beteiligten zueinander. 
Welche Rechtsgebiete oder Bereiche prä-
gen das Veranstaltungsrecht besonders?

Das Veranstaltungsrecht ist vor allem ein 
Schutz- und Haftungsrecht. Öffentlich-
rechtliche Regelungen beispielsweise die-
nen im Wesentlichen dazu, die Einhaltung 
von gewissen Sicherheitsstandards herbei-
zuführen. Und auch die einschlägigen 
Regelungen des Strafrechts dienen dazu, 
besonders gravierende Rechtsgutverlet-
zungen, bspw. die Verletzung von Leben, 
Körper oder Gesundheit oder Sachbeschä-
digungen, zu verhindern, indem sie mit 
Strafandrohungen eine gewisse Abschre-
ckung erzeugen. Hinsichtlich dieser 
Schutzaspekte stehen das öffentliche 
Recht und das Strafrecht also klar im Vor-
dergrund. Dies bedeutet allerdings nicht, 
dass das Zivilrecht unbedeutend sei. Ver-
tragliche Regelungen dienen insoweit im 

Wesentlichen dazu, die 
Fragen der Haftung für 
gleichwohl entstan-

dene 

Rechtsgutverletzungen zu regeln. Zudem 
geht es hier darum, die komplexen Bezie-
hungen der Beteiligten zueinander und 
deren Ansprüche gegeneinander zu regeln.

Glaubt man dem Meeting- & Event-Baro-
meter des Europäischen Verbands der 
Veranstaltungs-Centren, haben die Veran-
staltungsstätten allein im Jahr 2015 
deutschlandweit insgesamt 393 Millionen 
Besucher gezählt. Wächst damit und mit 
der Komplexität des Veranstaltungsrechts 
auch das Bedürfnis nach mehr Rechtssi-
cherheit?

Die wachsende Zahl von Besuchern oder 
Veranstaltungen ist zunächst ein rein quan-
titativer Aspekt, der allgemein keinen Ein-
fluss auf die rechtlichen Fragen bzw. Pro-
bleme von Veranstaltungen oder die 
Komplexität dieser Fragen hat. Rein statis-
tisch betrachtet, kommt es damit aber 
auch häufiger zu Problemen, sodass allein 
insoweit auch häufiger Gerichte entschei-
den müssen. Unkenntnis oder Vernachläs-
sigung des einschlägigen Rechts wird also 
häufiger zum Problem als früher. Hinzu 
kommt, dass die Zahl der Massen- oder 
Großveranstaltungen angestiegen ist, 
wobei insbesondere von diesen Veranstal-
tungen größere Gefahren ausgehen und 
damit auch besondere Sicherheitsanforde-
rungen gestellt werden. Dies darf aber 

nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
auch bei einer „One-Man-

Show”, die nur von 
einer Hand voll 

Besuchern besucht wird, jemand durch 
einen herabfallenden Scheinwerfer tödlich 
verletzt werden kann. Insofern muss 
gerade in Bezug auf Kleinveranstaltungen 
die Befassung mit Rechtsfragen dringend 
empfohlen werden, zumal gerade in die-
sem Bereich Rechtsfragen typischerweise 
unberücksichtigt bleiben oder gar wissent-
lich vernachlässigt werden.

Gibt es einen eindeutigen gesetzlichen 
Begriff des Veranstalters und wie unter-
scheidet sich ein Event von einer Veran-
staltung?

Die Frage, wer der Veranstalter einer Ver-
anstaltung ist, stellt sich zumeist dann, 
wenn es zu einem Schaden kommt. In die-
sem Fall kann es Schwierigkeiten geben, 
den Veranstalter zu bestimmen, sodass die 
Gerichte ihn bestimmen müssen. Spezifi-
sche gesetzliche Regelungen gibt es inso-
weit allerdings nicht. Hinzu kommt, dass 
unredliche Veranstalter mitunter gar kein 
Interesse haben, als solche identifiziert zu 
werden. Das Handbuch des Veranstal-
tungsrechts geht eingehend auf diese Fra-
gen ein und erläutert, wie sie von den 
Gerichten behandelt werden. Der Begriff 
des Events steht für Erlebnisse und das 
Besondere. Er wird somit nur für Veranstal-
tungen benutzt, die dem Vergnügen die-
nen, sodass er enger ist als der umfassen-
dere Veranstaltungsbegriff. Aufgrund der 
Einengung auf einen bestimmten Zweck 
trägt das Handbuch des Veranstaltungs-
rechts aber bewusst nicht den Titel 

„Eventrecht”, 

Buchtipp

RA Prof. Dr. Dr. Marcel Bisges, LL.M.
Handbuch des Veranstaltungsrechts

Erich Schmidt Verlag, 2017
711 Seiten
Euro 108,00
ISBN 9783503171507
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§§ 1–22 
AktG

forum Recht+Beratung

maßen Rechnung trägt. Hier wie auch 
überall sonst in der Kommentierung findet 
der Leser dazu Argumentationshilfen, mit 
denen sich gegenüber Gerichten, Behör-
den und Anlegern auf eine zielführende 
Lösung hinarbeiten lässt.

§§ 6–14

Auch die §§ 6–14 haben ganz grundle-
gende Bedeutung und waren in den ver-
gangenen beiden Jahrzehnten umfangrei-
chen Änderungen und einer umfangreichen 
Reformdebatte unterworfen. So wurde 
nicht nur die Stückaktie eingeführt und die 
Anforderungen an die Ausgabe von Aktien 
allgemein gelockert (§ 8), sondern vor 
allem auch intensiv über Sinn, Zweck und 
Funktionalität des Kapitalschutzsystems 
diskutiert, auch wenn im Ergebnis vorerst 
an dem bestehenden System festgehalten 

wurde (§§ 6 f.). In jüngerer Zeit ist das Ver-
bot der Ausgabe von Mehrstimmrechtsak-
tien (§ 12 Abs. 2) vor allem aus rechtsver-
gleichender Perspektive unter Druck 
geraten, da eine zunehmende Anzahl von 
europäischen Mitgliedstaaten dieses Ver-
bot zugunsten von Loyalitätsaktien abge-
schafft hat. Schließlich ist § 10 und das 
dort bisher vorgesehene Wahlrecht zwi-
schen der Ausgabe von Inhaber- und von 
Namensaktien in den Fokus des Gesetzge-
bers im Zusammenhang mit der Bekämp-
fung von Geldwäsche und der Terrorfinan-
z ierung geraten. Der durch die 
Aktienrechtsnovelle 2016 völlig umgestal-
tete § 10 gestattet nunmehr grundsätzlich 
nur noch die Ausgabe von Namensaktien, 
soweit nicht für die Ausgabe von Inhaber-
aktien besondere Voraussetzungen erfüllt 
sind. Diese Einschränkung des Wahlrechts 

hat nicht nur gravierende Auswirkungen 
auf die Neugründung von Aktiengesell-
schaften, sondern dürfte auch bei Kapital-
erhöhungen von Aktiengesellschaften mit 
Inhaberaktien zur Anwendung kommen. 

§§ 15–22

Die Definitionsnormen zum Konzernrecht 
(§§ 15–22) schließlich waren 1965 bei Ver-
abschiedung des AktG Teil einer bahnbre-
chenden Neuerung. Heute reicht die recht-
liche Erfassung der Verbindung von 
Unternehmen zu Unternehmensgruppen 
weit über das Aktienrecht hinaus und hat 
eine teils sehr unübersichtliche Ausdiffe-
renzierung erfahren. Hier bieten die alten 
Definitionsnormen Anlass für die Darstel-
lung der Querverbindungen, Gemeinsam-
keiten und Widersprüche einschließlich der 
Europäischen Rechtsentwicklung sowie 

§§ 1–5

Die §§ 1–5 behandeln die Grundlagen der 
Aktiengesellschaft. Diese Normen sind 
nicht nur für das theoretische Verständnis 
der AG als Körperschaft, juristische Person 
und Kapitalgesellschaft von Bedeutung, 
sondern spielen in der Praxis vor allem bei 
der Gesellschaftsgründung oder bei Fra-
gen von Zurechnung und Haftung eine 
wichtige Rolle. Die Kommentierung 
beleuchtet hier schlüssig und gut lesbar 
das geltende Recht in Rechtsprechung und 
Lehre einschließlich aktueller Streitfragen 
in allen Facetten und liefert auch darüber 
hinaus innovative Antworten. Besonderes 
Gewicht erhält § 1, der das „Wesen“ der 
AG behandelt und so den Grundstein für 
das gesamte Aktienrecht legt. Ein Fokus 
liegt auf der Frage, welche Besonderhei-
ten sich bei der Anwendung allgemeiner 
Normen aus Strafrecht, öffentlichem  
Recht und Zivilrecht daraus ergeben, dass 
man es bei der AG mit einer juristischen, 
d.h. „künstlichen“ Person zu tun hat. 
Ungeklärte Punkte ergeben sich z.B. im 
Zusammenhang mit dem allgemeinen Per-
sönlichkeitsrecht, der Selbstbelastungsfrei-
heit oder auch bei Zurechnungsfragen, z.B. 
der vieldiskutierten Frage der Wissenszu-
rechnung bei der juristischen Person oder 
der Zurechnung deliktischen Organverhal-
tens. Innovatives Herzstück der Erläute-
rung zu § 1 ist die Darstellung der sog. 
Durchgriffshaftung, also der Frage, wann 
Aktionäre – entgegen der Regel des § 1! – 

ausnahmsweise doch für Verbindlichkeiten 
der AG haften. Der dazu gebotene Über-
blick ist in dieser Form neuartig. Bei der 
kritischen Analyse der vorhandenen Leh-
ren und Rechtsprechung gilt ein besonde-
rer Blick den modernen Ansätzen der öko-
nomischen Analyse, die sich in 
verstärktem Umfang für eine Haftungs-
durchbrechung aus übergeordneten Allge-
meinwohlgründen (Kartellverbot, Korrupti-
onsvermeidung etc.) einsetzen. Solche 
Überlegungen werden mit Blick auf inter-
nationale Entwicklungen in Zukunft an 
Bedeutung gewinnen. Bei § 2 folgt eine 

ausführliche Analyse der Gründerfähigkeit, 
d.h. der praktisch wichtigen Frage, welche 
anderen Gesellschaften und Gemeinschaf-
ten in der Lage sind, eine AG zu gründen. 
Entgegen der bislang vorherrschenden 
Ansicht wird dabei die Fähigkeit einer 
Erbengemeinschaft, als AG-Gründer fun-
gieren zu können, verneint. Zu § 3 findet 
sich neben einer profunden Darstellung der 

handelsrechtlichen Normen, die auf eine 
AG anwendbar sind, auch Umfassendes 
zur in der Praxis immer wichtiger werden-
den Definition der „börsennotierten Gesell-
schaft“. Die Erläuterung zu § 4 widmet 
sich erschöpfend dem darin vorgeschrie-
benen Rechtsformzusatz (inkl. Darstellung 
praktischer Zweifelsfälle) und bietet einen 
griffigen Überblick über das AG-relevante 
Firmenrecht des HGB. Bei der Erläuterung 
des „Sitzes“ der AG (§ 5) wird dieser von 
anderen Lokalisierungen abgegrenzt und 
aufgezeigt, wo seine Anknüpfung im Recht 
eine Rolle spielt. Besonders hervorzuhe-

ben ist die – vom Gesetz offengelassene 
– Diskussion der Zulässigkeit des Doppel-
sitzes. Sie spielt in der Praxis v.a. bei Fusi-
onen eine erhebliche Rolle. Ebenso wie bei 
der Erläuterung der Durchgriffsfrage löst 
sich die Kommentierung dabei von fortge-
schleppten Streitständen und versucht 
eine Antwort, die kautelarpraktischen wie 
registerrechtlichen Bedürfnissen gleicher-

Auf Ballhöhe im Aktienrecht
Viel hat sich zuletzt getan im Aktienrecht. Die Materie ist in 
ständiger Bewegung, um diese Gesellschaftsform – auf der 
große Teile der Wirtschaftskraft hierzulande beruhen –  
zukunftsfähig zu halten. Der Großkommentar zum Aktien- 
gesetz, dessen 5. Auflage gestartet ist und deren erster Band 
(§§ 1–22 AktG) seit Anfang des Jahres vorliegt, begleitet diese 
Entwicklungen, online und klassisch gedruckt, als der umfang-
reichste und traditionsreichste Kommentar zum deutschen 
Aktiengesetz.
Text: Prof. Dr. Gregor Bachmann, PD Dr. Sebastian Mock und Prof. Dr. Christine Windbichler 
Bilder: Fotolia und Autoren

„Die Kommentierung befasst sich 
nicht nur mit den Detailfragen der 
Definitionen im Aktienrecht, sondern 
stellt diese in einen größeren  
Zusammenhang.“
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Mannheim und Ludwigshafen machen gemeinsame Sache
Seit vielen Jahren kooperiert Hoser + Mende im Raum Rhein-Neckar mit den Kollegen von Kerst + Schweitzer. Die zentrale Anlaufstelle für alle Kunden in der Metropolregion ist dabei die Vertriebs- und Logistikniederlassung in Mannheim mit Frau Kober und Herrn Schuckert. Erfreulicherweise ist der Kun-denstamm in den letzten Jahren so stark gewachsen, dass es nun an der Zeit ist, das Team zu verstärken. Mit Übernahme der alteingesessenen Buchhandlung Dr. Kohl in Ludwigshafen durch Kerst + Schweitzer im Sommer 2016, bietet sich genau diese Möglich-keit. Das erfahrene Team des neuen Standorts bildet ab sofort den Kundenservice für alle Kunden der Region. Die professionelle Leitung des Teams über-nimmt Heike Kober – und ist damit ab sofort auch regelmäßig am Standort in der Ludwigshafener Innenstadt anzutreffen. In Mannheim läuft natürlich alles wie gewohnt weiter. Frau Kober steht den Mannheimer Kunden nach Vereinbarung persönlich vor Ort zur Verfügung. Und unser Herr Schuckert beliefert Sie wie immer pünktlich und persönlich aus der Wattstraße 21-23. 

Mannheim: 0621 42944522Ludwigshafen: 0621 591020

Pinnwand

Azubi-Woche in Berlin

Die diesjährige Azubiwoche fand vom 20.-24.02.2017 im 

SORAT Hotel Ambassador Berlin statt, Themenschwer-

punkt war die Digitalisierung. Die Auszubildenden aller 

Standorte hatten viel Zeit miteinander um sich persönlich 

kennen zu lernen. Eine Woche lang wurden sie von 

einem vielseitigen Programm begleitet: Zum Beispiel prä-

sentierten die Geschäftsführer Struktur und Organisation 

des Unternehmens und die Programmleiter stellen das 

Angebot für die unterschiedlichen Zielgruppen vor. Außer-

dem gab es einen Besuch beim Beuth-Verlag und der 

Bibliothek der TU Berlin. Alle waren sich einig: Die 

Woche war wieder ein voller Erfolg!

die Azubis

Bunter Abend in Hamburg

Bunter Abend im JohannisContor in 

Hamburg

Am 29.03.2017 hat die Buchhandlung Boysen + Mauke eine Party, 

unter dem Motto „Bücher & Burger", für die Studienanfänger 

Jura veranstaltet. Es gab 200 handgemachte Burger, die alle – egal 

ob traditionell oder vegetarisch – nach 2 Stunden verputzt waren. 

Ein DJ sorgte zusätzlich für Stimmung und beim PowerPoint Kara-

oke gab es Büchergutscheine zu gewinnen. Insgesamt haben ca. 

130 Studierende mit ihren Tutoren teilgenommen.

forum Recht+Beratung

Rechtsvergleichung, kompakt zusammen-
gefasst in einer Vorbemerkung. Die Kom-
mentierung befasst sich nicht nur mit den 
Detailfragen der Definitionen im Aktien-
recht, sondern stellt diese in einen größe-
ren Zusammenhang. Ausgangspunkt ist 
die Unternehmensgruppe als Normalfall, 
die nicht nur in konvergenten Prozessen 
(Übernahmen, Erwerb beherrschender 
Beteiligungen), sondern auch divergent 
(Ausgründung, Abspaltung etc.) entsteht 
und sich weltweit als Form der unterneh-
merischen Organisation und Arbeitsteilung 
durchgesetzt hat. Kernfrage ist, in wel-
chem Zusammenhang und aufgrund wel-
cher Kriterien die Gruppe rechtlich als Ein-
heit zu behandeln und wann die rechtliche 
Selbständigkeit zu respektieren ist. Die 
Kriterien spiegeln sich in dem gestuften 
Aufbau von Mehrheitsbeteiligung, Beherr-
schungsmöglichkeit und einheitlicher Lei-
tung, die in unterschiedlicher Ausprägung 
in vielen Rechtsgebieten (Kapitalmarkt-
recht, Regulierung von Finanzdienstleis-
tern, Kartellrecht etc.) immer wieder auf-
tauchen. Dominierend ist das sog. 

Kontroll-Konzept, das in etwa der Abhän-
gigkeitsdefinition des § 17 entspricht. Die 
Rechnungslegung (Konzernabschluss) geht 
von einer fiktiven Einheit der Gruppe aus, 
die aber nach HGB und IFRS eigene Wege 
geht und nicht undifferenziert auf andere 
Gebiete übertragbar ist. Wenn aus guten 
Gründen etwa Compliance-Anforderungen 
für eine ganze Gruppe an das herrschende 
Unternehmen adressiert werden, muss 
sich die Umsetzung mit der rechtlichen 
Diversität auseinandersetzen. Der Konzern 
im technischen Sinn des § 18 Abs. 1 ist 
nach wie vor der Einstieg in die unterneh-
mensübergreifende Betriebsverfassung 
und Unternehmensmitbestimmung. Hin-
sichtlich der Transparenz von Unterneh-
mensgruppen haben die Mitteilungspflich-
ten des WpHG den Vorrang; bei Verletzung 
treffen sich die Sanktionen aber wieder mit 
denen des Aktienrechts (§ 20 Abs. 7), so 
dass die Verzahnung mit dem allgemeinen 
Aktienrecht hier wie da auf der Agenda 
steht. Die Kommentierung geht den in der 
Praxis erheblich veränderten Funktionsbe-
dingungen der Vorschriften nach.

Prof. Dr. Gregor Bachmann, LL.M. (Michigan) habilitierte 

sich 2004 in Berlin. Es folgten Professuren an der Univer-

sität Trier, der Freien Universität Berlin und derzeit seit 

2016 an der Humboldt-Universität zu Berlin. In der For-

schung liegt sein Schwerpunkt auf dem deutschen und 

europäischen Unternehmensrecht.

PD Dr. Sebastian Mock, LL.M. (NYU) habilitierte sich 

zum Thema „Die Heilung fehlerhafter Rechtsgeschäfte“. 

Sein Forschungsschwerpunkt liegt auf dem deutschen, 

europäischen und internationalen Unternehmensrecht. 

Derzeit ist er Lehrstuhlvertreter an der Universität Ham-

burg und unterrichtet daneben regelmäßig in Italien und 

der Slowakei. 

Prof. Dr. Christine Windbichler, LL.M. (Berkeley), habi-

litierte sich 1988 in München und wirkte als ordentliche 

Professorin an der Universität Freiburg und von 1992 bis 

2016 an der Humboldt-Universität zu Berlin sowie in zahl-

reichen Gastprofessuren in den USA. In der Forschung 

befasst sie sich übergreifend im funktionalen Rechtsver-

gleich und interdisziplinär vor allem mit Unternehmens-

gruppen und Corporate-Governance-Fragen. 

Buchtipp

Heribert Hirte, Peter O. Mülbert, 
Markus Roth
Aktiengesetz, 5. Auflage

Großkommentar
De Gruyter, Berlin, 2014 ff.
Gebunden, 15 Bände
Euro 299,00
ISBN 9783110293104

Bereits lieferbar:    
Band 1 Einleitung; §§ 1–22
Band 2/1 §§ 23–40 (2015)
Band 2/2 §§ 41–53 (2015)
Band 4/1 §§ 76–91 (2014)
Band 4/2 §§ 92–94 (2014)
Band 7/1 §§ 118–130 (2016)

Jeder Band ist auch als E-Book (PDF und 
ePUB) und als Kombiausgabe (Print + 
Online) erhältlich.
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Ein fatales Beispiel, wenn Recht und Kom-
munikation nicht zusammengedacht wer-
den, ist Ex-Postchef Klaus Zumwinkel. In 
den 2000er-Jahren ist er ein vielgefeierter 
DAX-Chef. Dann kommt raus: Zumwinkel 
ist in die bis dato größte Steueraffäre rund 
um ausländische Steuer-CDs verwickelt. 
Nun debattiert das halbe Land über den 
Topmanager. Zumwinkels Anwälte meinen, 
die Steuer-CD sei strafrechtlich nicht ver-
wertbar. Grund: Die wurde gestohlen, der 
ankaufende Staat sei damit ein Hehler. 
Juristisch ein kluges Argument, aber kom-
munikativ der Gau. „Zieht er seinen Kopf 
mithilfe cleverer Anwälte doch noch aus der 
Schlinge?", fragt eine Berliner Boulevardzei-
tung aufgeregt. Die Folge: Ein Sturm der 
Entrüstung zieht durchs Land, die Medien 
schießen sich auf Zumwinkel ein: „Lange 
scheint sich der Ex-Postchef mit Gewis-
sensbissen nicht aufzuhalten", seine 
Anwälte würden „daran basteln, ihren Man-
danten rauszupauken“. Die Wirkung der 
Steueraffäre in der Öffentlichkeit ist jetzt 
noch fataler: Da steht eine oberste Füh-
rungskraft im Dienst der Post, an der der 
Staat erhebliche Anteile besitzt, betrügt 
diesen um Millionen – und versucht dann 
noch, sich mit juristischen Winkelzügen aus 
der Affäre zu ziehen. Heute lebt Zumwinkel 
nicht mehr in Deutschland.

„Anwälte unterstützen ihre 
Mandanten dabei, nicht nur vor 
Gericht zu gewinnen, sondern 
vor allem auch in der Öffentlich-
keit ohne größere Schrammen aus 
dem Rechtsstreit herauszugehen.“ 

forum Wissen für alle

Damit dies nicht passiert, ist es gerade für 
Anwälte wichtig, die öffentliche Wirkung 
in ihre Überlegungen miteinzubeziehen. 
Zunächst sind Angriffs- und Verteidigungs-
mandate zu trennen, beim Angriff geht es 
darum, eigene Ansprüche medial zu unter-
stützen – bei der Verteidigung vor allem 
darum, den Ruf zu schützen. Stets muss 
geschaut werden: Wie könnte sich der 
Rechtsstreit in den Medien entwickeln? 
Wann nutzt einem die Öffentlichkeit und 
wie setzt man sie ein? Ebenso wichtig: 
Wie hält man eventuell einen Fall aus der 
Presse, ohne sich gleich auf das Medien-
recht zu berufen. Das Mittel der Wahl lau-
tet häufig: Hintergrundgespräche. Dies 
sind vertrauliche Unterhaltungen mit Mul-
tiplikatoren – also meist Journalisten. Es 
geht hier darum, ihnen den Fall leicht ver-
ständlich zu erläutern. Dabei teilt man teil-
weise auch Informationen mit, die gar 
nicht für die Öffentlichkeit bestimmt sind. 
Den Journalisten helfen sie, den Sachver-
halt einzuordnen. Erst wenn sich für sie ein 
Gesamtbild ergibt, können sie differenziert 
berichten. Und gerade beim Reputations-
Schutz ist dies auch der Schlüssel zum 
Erfolg: Geduldig wird die häufig kaum ver-
ständliche Materie heruntergebrochen, so 
dass sich Redakteure ein klareres Bild 
machen können. Oberstes Gebot bei der 
rechtsbegleitenden Kommunikation ist, die 
Anwaltsstrategie zu unterstützen – es geht 

also nicht darum ein PR-Paralleluni- 
versum neben dem eigentlichen Fall auf-
zubauen. Die Botschaften müssen Hand in 
Hand mit der juristischen Strategie laufen. 
Ziel bei Angriffsmandaten ist es – in allen 
relevanten Märkten der Gegenseite – PR 
im Sinne des eigenen Mandanten zu 
betreiben und so möglichst erfolgreich aus 
dem Rechtsstreit herauszugehen. Beim 
Gegenüber soll die Auffassung erreicht 
werden, dass eine lang anhaltende öffent-
liche Diskussion über den strittigen Sach-
verhalt tendenziell mehr Schaden nimmt 
als die rechtliche Auseinandersetzung. 
Anders sieht es bei Verteidigungsmanda-
ten aus: Ziel ist es, hier den Ruf zu schüt-
zen oder auch einmal möglichst wenig der 
geforderten Summe zu zahlen. Juristen 
neigen schnell zur „No-Comment“-Strate-
gie. Abgesehen von Einzelfällen eine fatale 
Entscheidung. Denn so geben Betroffene 
ihre eigene Deutungsmacht auf. Die Folge: 
Unkommentierte Negativ-Meldungen ver-
breiten sich (besonders online) schnell. 
Außerdem sorgt dieses Verhalten bei Jour-
nalisten in aller Regel für unnötiges Miss-
trauen und im ärgsten Fall für Trotzreaktio-
nen. In Zeiten mit wenigen Rechts- 
reportern und noch immer viel zu wenig 
dynamischen Gerichtspressestellen sind 
Journalisten bei all ihrem Zeitdruck dankbar 
für erklärende Basisarbeit. Und so unter-
stützen Anwälte ihre Mandanten dabei, 
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Der Zumwinkel-Fall

nicht nur vor Gericht zu gewinnen, sondern 
vor allem auch in der Öffentlichkeit ohne 
größere Schrammen aus dem Rechtsstreit 
herauszugehen. 

Verfahren gewonnen – 
Öffentlichkeit verloren
Die Grenze ist unscheinbar, aber mächtig. Wenige Meter hoch, 
meist hölzern und häufig altehrwürdig. Wer die Türschwelle 
raus aus dem Gerichtssaal überschreitet, betritt eine ande-
re Welt. Gelten drinnen die strengen Regeln von Recht und 
Gesetz, sieht die Welt draußen anders aus. Hier urteilt die 
Öffentlichkeit nach Moral und Gerechtigkeit. Eine gefährliche 
Mischung, wenn Betroffene darum kämpfen, einen Rechtsstreit 
zu gewinnen, und am Ende feststellen: Verfahren gewonnen – 
Öffentlichkeit verloren. 
Text: RA Martin Wohlrabe I Bilder: Fotolia und Autor,
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Migration und Integration – 
zentrale Themen der Zukunft
Deutschland Einwanderungsland – diese Aussage war bis vor 
kurzem noch umstritten und alles andere als selbstverständ-
lich. Dabei war Deutschland schon seit der frühen Neuzeit ein 
Land der Migration, aus dem selbstverständlich ausgewandert 
wurde und in dem Migranten immer Aufnahme fanden. Doch 
erst seit der Jahrtausendwende wird Deutschland auch als Ein-
wanderungsland wahrgenommen und definiert sich nun selbst 
als ein solches – mit allen Vor- und Nachteilen, Chancen und 
Risiken.
Text: Karl-Heinz Meier-Braun und Reinhold Weber I Bilder: Fotolia und Autoren

Die „Flüchtlingskrise“ seit 2015

Der Ausruf „Wir schaffen das!“ von Kanz-
lerin Angela Merkel auf dem Höhepunkt 
der sogenannten „Flüchtlingskrise“ ist fast 
schon zum geflügelten Wort geworden – 
auch wenn sich die Kanzlerin selbst teil-
weise wieder davon distanziert hat. Tatsa-
che aber ist: Die spontane Herzlichkeit der 
Deutschen, die die vor den Kriegen der 
Welt zunächst nach Osteuropa geflüchte-
ten Menschen willkommen hießen, war 
beispiellos. Über zehn Prozent der Bevöl-
kerung haben sich aktiv an der Hilfe betei-
ligt, ein Drittel hat Sachspenden geleistet. 

Flucht, Asyl und Recht

Wanderungen von Menschen unterliegen 
ganz unterschiedlichen Motiven, von der 
aus westlicher Sicht legitimen Flucht vor 

der persönlichen Bedrohung an Leib und 
Leben, wie es das Asylrecht garantiert, als 

„Subsidiärer“, der aufgrund internationaler 
Vereinbarung vor Gewalt durch Krieg flüch-
tet, oder als nicht willkommener „Wirt-
schaftsflüchtling“, der durch mangelnde 
Perspektive für sich selbst und seine  
Familie kein Auskommen findet – mit  
diesen und allen Zwischenformen von Mig-
ration muss der moderne Staat zurecht-
kommen. Gesetze, Verordnungen und 
Ausführungsbestimmungen helfen hier nur 
bedingt weiter, die konkrete Ausgestaltung 
findet häufig vor Ort gerade auch auf kom-
munaler Ebene statt: Die Aufnahme, Ver-
sorgung und Verpflegung von Migranten, 
ihre Integration in die aufnehmende Kultur 
wie auch ihr Beitrag zur deutschen Wirt-
schaft und Kultur müssen immer wieder 

vergegenwärtigt werden, will man nicht 
auf besonders augenfällige Beispiele wie 
den überall gegenwärtigen „Döner“ ver-
zichten, der nicht nur kulturell, sondern 
auch wirtschaftlich für erhebliche Wert-
schöpfung sorgt und ein typisches Beispiel 
der weit über die Asien- und Türkenmärkte 
hinausgehenden Migrantenökonomie ist.

Die positiven Seiten der Migration

Man stelle sich einmal die deutsche Fuß-
ballnationalmannschaft ohne Immigranten 
vor, der Weltmeistertitel wäre 2014 sicher 
nicht zu erringen gewesen, aber auch in 
anderen Sportarten wie dem Boxen sind 

„deutsche“ Namen selten geworden – 
wobei aufgrund langer Integrationspro-
zesse die vielen polnischen Namen im 
Ruhrgebiet heute überhaupt nicht mehr auf 

fallen. Auch die Sprache profitiert von Mig-
ration, neue Wörter, Bezüge und Darstel-
lungsmöglichkeiten bereichern Literatur 
und Kunst, die religiöse Vielfalt wird nicht 
nur durch den Islam, sondern auch durch 
viele andere Religionsgemeinschaften 
geprägt, der Buddhismus war in den 
1970er Jahren sicher ebenfalls so exotisch, 
wie der konservative Islam uns heute 
manchmal erscheinen will.

Die negativen Seiten der Migration

Gleichwohl, Migration stellt immer Heraus-
forderungen an die aufnehmende Gesell-
schaft. Gelingt der Teilhabeprozess nicht, 
entstehen Parallelgesellschaften, wird 
Segregation und Ausgrenzung gefördert. 
Vor allem gilt: Kulturelle Offenheit und 
libertärer Freiheitsstaat dürfen Phänomene 
wie „Ehrenmorde“, staatsgefährdenden 

Islamismus oder Zwangsheiraten nicht 
rechtfertigen oder sie als Kennzeichnen 
archaischer Herkunftsgesellschaften ste-
hen lassen, sondern sie als das brandmar-
ken, was sie sind – weitreichende Men-
schenrechtsverletzungen. Dass der 
Umgang mit den negativen Folgen aber 
nicht immer einfach ist, zeigt die Debatte 
um Kopftuch und „Burkini“, die einerseits 
die individuelle Freiheit des Trägers in den 
Blick nimmt, aber andererseits den poli-
tisch-religiösen Anspruch nicht unter-
schlägt. Wie sehr sich gesellschaftliche 
Blickwinkel verändern, zeigt die Recht- 
sprechung der letzten 20 Jahre mit ihren 

„Kopftuchurteilen“. Negativ auffallen kön-
nen aber nicht nur Migranten, auch die 

Mehrheitsgesellschaft kann durch Frem-
denfeindlichkeit, Rechtsextremismus und 
Rechtspopulismus nicht nur ein Klima der 
Angst gegenüber schwächeren Migranten 
erzeugen, selbst das Leben des Migranten 
kann infolge von Rassismus gefährdet wer-
den, wie die über 1000 Anschläge auf 
Asylbewerberheime im vergangenen Jahr 
eindrücklich vor Augen führen. 

Die Agenda der Politik

Eine Möglichkeit, die positiven Seiten der 
Migration zu stärken und die negativen 
Folgen möglichst kleinzuhalten, liegt in der 
Gründung von Institutionen, die zwischen 
Migranten und Mehrheitsgesellschaft ver-
mitteln. Dies gilt zumal, wenn die Mehr-

heitsgesellschaft diese Notwendigkeit 
erkennt und beispielsweise „Islamkonfe-
renzen“ veranstaltet. Auch wenn der 
messbare Einfluss solcher Einrichtungen 
auf den ersten Blick gering ist, so ermög-
lichen solche Bühnen Teilhabe und Integ-
ration, das gegenseitige Verständnis 
wächst, so dass Migration auch dauerhaft 
gelingen kann.

Die Zukunft der Migration

Es bleibt: Ohne Migration geht es nicht, 
schon seit Jahrhunderten sind die Wande-
rungen von Menschen inner- und außer-
halb Europas ein Motor des kulturellen 
Austauschs, des freien Warenverkehrs und 
der technologischen Entwicklung. 

Buchtipp

Karl-Heinz Meier-Braun / Reinhold Weber
Deutschland Einwanderungsland 

Kohlhammer, 2017 (ab Juni 2017)
Kartoniert, 315 Seiten
Euro 26,00 
ISBN 9783170318649 

„Ohne Migration geht es nicht.“
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gehört zum bekannten Szenario. Hatte das 
Thema vor einigen Jahren, insbesondere 
in KMU-Unternehmen mit weniger stark 
ausgeprägten Abteilungen in Bezug auf 
Personalentwicklung und Personalaufbau, 
einen eher abstrakt auf die Zukunft gerich-
teten Charakter, so holt die Realität mitt-
lerweile alle Unternehmen und Organisati-
onen ein. Was nämlich als schleichender 
Prozess begann, in dem sich z.B. auf qua-
lifizierte Stellen- und Ausbildungsangebote 
immer weniger Bewerbungen einstellten, 
schlägt nun immer mehr als spürbare Ent-
wicklung durch. Und die Trends werden 
sich fortsetzen: Die Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter wird von 2010 bis 
2030 von knapp 44 Mio. auf knapp 41 Mio. 
schrumpfen. Zugleich verändert sich die 
Altersstruktur in den Unternehmen drama-
tisch: Die Zahl der jungen Leute wird deut-
lich zurückgehen, wie die Zahl älterer 
Arbeitnehmer deutlich zunehmen wird. Bis 
2030 wird die Zahl der Erwerbspersonen 
bis 24 Jahre um knapp 1 Mio. sinken, die 
Zahl der Erwerbspersonen zwischen 25 
und 54 Jahre sogar um 4,8 Mio. Demge-
genüber steht ein Anstieg von fast 3 Mio. 
bei den Erwerbspersonen über 55 Jahre. 
Diese Rechnung unterstellt bereits Zuwan-
derungen in einer Größenordnung von 
200.000 Menschen ab dem Jahr 2020, 
eine weiterhin steigende Lebenserwartung 
sowie konstante Geburtenentwicklung. 
Konkrete Beispiele verdeutlichen diese 
Entwicklungen: BASF in Ludwigshafen 
gab für eine Studie des Forums Nachhal-
tige Entwicklung der Deutschen Wirt-
schaft e.V. (econsense) im Jahr 2012 preis, 
dass von der Belegschaft ab 2020 rund 
jeder zweite über 50 Jahre alt sein wird. 
Bei der Deutschen Bahn sind bereits heute 
rund 40% der Beschäftigten zwischen 50 
und 59 Jahre alt.

Was tun?

Während das Durchschnittsalter einer 
Belegschaft per se nichts über deren Qua-
litäten aussagt, wird die Reaktionsfähigkeit 
auf die geschilderten Entwicklungen mit 
ihren Begleitumständen sehr wohl Einfluss 
auf die zukünftige Wertschöpfungskraft 
von Unternehmen haben. WLB als  
Versuch, auf die nachfolgenden Frage- 
stellungen gute und passgenaue Antwor-
ten zu finden, wird für Unternehmen und 
Organisationen zunehmend zum Wettbe-
werbsfaktor.

•  Wie können altersbedingt ausgeschie-
dene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
(und eben ihr Know-how) ersetzt wer-
den? 

•  Welche Maßnahmen müssen ergriffen 
werden, um im Wettbewerb um die 
besten Köpfe bestehen zu können?

•  Mit welchen Angeboten werden Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter für das 
Unternehmen loyalisiert, somit Fehlzei-
ten und Personalfluktuation verringert?

•  Wie kann der Wandel im Rollenver-
ständnis Frau/Mann proaktiv aufgenom-
men werden?

•  Welche Maßnahmen sind erforderlich, 
einer tendenziell älter werdenden Beleg-
schaft die Aufmerksamkeit und Wert-
schätzung entgegenzubringen, die 
sowohl angemessen als auch fördernd 
und fordernd wirkt? 

•  Und wie überhaupt tragen Maßnahmen 
im „weichen“ Umfeld von Verantwor-
tung und Fürsorge für die eigenen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zu einer 
Verbesserung der „harten“ Kennziffer 
Rendite bei? 

Die im Jahr 2005 vom Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
herausgegebene Studie „Work-Life-
Balance, Motor für wirtschaftliches Wachs- 
tum und gesellschaftliche Stabilität“ bestä-
tigt:

•  WLB leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Unternehmenserfolg

•  WLB fördert eine Arbeitswelt, die auch 
die gesellschaftliche Verantwortung des 
Unternehmens reflektiert

•  WLB führt zu einem höheren volkswirt-
schaftlichen Wachstum

Work-Life-Balance 
als Chance und Möglichkeit 

Lebensqualität in Form einer erfüllten, autonomen Lebensge-
staltung rückt für viele immer mehr in den Fokus.
Work-Life-Balance eröffnet Menschen, Unternehmen und Ge-
sellschaft die Chance, dieses Ziel zu erreichen. 
Text: Jörg Pieper I Bilder: siehe Quellen im Text, Fotolia und Autor

Was ist unter Work-Life-Balance 
zu verstehen?

Der Begriff „Work-Life-Balance“ (WLB) 
kann leicht zu Irritationen führen, wenn 
versucht wird, ihn auf zwei isoliert zu 
betrachtende Einheiten, eben Work und 
Life, zu reduzieren, als Entweder-oder zu 
betrachten und diese Einheiten nun 

„irgendwie“ in Balance zu bringen. Eine pas- 
sendere Beschreibung liefert die Definition: 
 „Work-Life-Balance heißt, den Menschen 
ganzheitlich zu betrachten (als Rollen- und 
Funktionsträger) im beruflichen und priva-

ten Bereich (der Lebens- und Arbeitswelt) 
und ihm dadurch die Möglichkeit zu geben, 
lebensphasenspezifisch und individuell für 
beide Bereiche die anfallenden Verpflich-
tungen und Interessen erfüllen zu können, 
um so dauerhaft gesund, leistungsfähig, 
motiviert und ausgeglichen zu sein“ (Freier, 
Work Life Balance, 2005). Vor diesem Hin-
tergrund wird im Folgenden nicht so sehr 
auf die einzelnen spezifischen Maßnah-
men im Zusammenhang mit WLB (wie z.B. 
Betriebliches Gesundheitsmanagement, 
Arbeitszeitregelungen, Maßnahmen im 

Zusammenhang mit der Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie) eingegangen, sondern 
es sollen vielmehr grundsätzliche Fragen 
beleuchtet werden, die uns helfen, Beweg-
gründe und positive Effekte von WLB zu 
verstehen.

Der demographische Wandel ist da

Dass es einen demographischen Wandel 
gibt bzw. es ihn geben wird, ist seit Jahren 
klar. Der Übergang zur Zwiebelform in der 
graphischen Darstellung von Alters- 
strukturen westlicher Gesellschaften 

„Work-Life-Balance sollte stets Teil einer gesamten 
Unternehmenskultur sein. Dies in dem Verständnis, das 
Thema im Unternehmen nicht nur als irgendwie ‚schickes‘ 
Aushängeschild für Teilbereiche zu nutzen.“
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„Es braucht altersheterogene Teams, in denen sich 
Generationen mit ihren spezifischen Fähigkeiten aus ihrer 
Lebensphase heraus ergänzen.“

Vom Wert eines familienfreundlichen 
Unternehmens

Ausbildung kostet: Egal ob die berufliche 
Erstausbildung, das Studium an einer 
staatlichen oder privaten Hochschule, die 
berufliche Weiterbildung. Warum gehen 
wir dann im Nachgang oft so nachlässig 
mit dem Erreichten um, lassen Ressour-
cen ungenutzt? Wirft man einen Blick auf 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, so 
fällt auf, dass 40 % der Mütter, die Eltern-
zeit in Anspruch nehmen, auch nach drei 
Jahren nicht in den Beruf zurückgekehrt 
sind (vgl. Prognos AG, 2005, WLB). Häufig 
genug aus dem einzigen Grund, dass Rah-
menbedingungen für die Ganztagsbetreu-
ung von Kindern fehlen. Nimmt eine Frau 
oder ein Mann die vollen drei Jahre Eltern-
zeit in Anspruch, entsprechen die Aufwen-
dungen für die Wiedereingliederung den 
Kosten für die Suche und Einarbeitung 
neuer Arbeitnehmer. Kehrt ein Elternteil 
jedoch schon nach sechs Monaten an den 
Arbeitsplatz zurück, entstehen dem Unter-
nehmen zumeist nur 15 % der Kosten, die 
bei einer Neueinstellung anfallen. Und die 
Effekte reichen noch weiter: So ermittelte 
das Forschungszentrum Familienbewusste 
Personalpolitik FFP (http://www.ffp.de/
publikationen-de.html) neben dem Vorteil 
der zitierten schnelleren Rückkehr an den 
Arbeitsplatz weitere positive Effekte einer 
familienfreundlichen Unternehmenspolitik 
im WLB-Kontext:

•  Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
seltener krank

•  Ein familienorientiertes Unternehmen 
steigert seine Attraktivität am Arbeits-
markt

•  Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stehen 
loyaler zum Unternehmen

•  Die Produktivität der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter liegt höher

Lebensphasenorientierte  
Arbeitsgestaltung

Unser Leben verläuft in unterschiedlichen 
Phasen. In der Phase des Berufseinstiegs 
verhalten sich Menschen eben anders und 
stellen andere Anforderungen an den 
Arbeitsalltag und ihr Freizeitverhalten, als 
wenn sie in der Phase von Familiengrün-
dung und Familienleben stehen – ältere 

Arbeitnehmer haben wiederum ganz 
andere Vorstellungen. In einer älter wer-
denden Erwerbsgesellschaft werden 
Unternehmen gezwungen sein, Personal-
strategien, die bislang allein auf die Gewin-
nung von jüngeren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zugeschnitten waren, grund-
legend zu ändern. Alle Altersbereiche gilt 
es künftig wertschätzend zu berücksichti-
gen. Es braucht altersheterogene Teams, 
in denen sich Generationen mit ihren spe-
zifischen Fähigkeiten aus ihrer Lebens-
phase heraus ergänzen. Rückt z.B. der 
Karriereehrgeiz älterer Kolleginnen und 
Kollegen in den Hintergrund, kann sich die 
Fähigkeit zur Teamarbeit positiv entwi-
ckeln. Aber auch weitere positive Eigen-
schaften älterer Arbeitnehmer wie Lebens- 
und Berufser fahrung a l lgemein, 
Zuverlässigkeit, Besonnenheit, Qualitäts-, 
Pflicht- und Verantwortungsbewusstsein 
stellen unverzichtbare Kriterien in der 
Wertschöpfung von Unternehmen dar, die 
es durch geeignete WLB-Maßnahmen zu 
unterstützen gilt (Bruggmann, 2005, Die 
Erfahrung älterer Mitarbeiter als Res-
source).  Dies können z.B. Coaching-Ange-
bote sein, mit denen das Unternehmen 
älteren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
Möglichkeiten zu einer ressourcenorien-
tierten Reflexion und entsprechenden Ziel-
definition bietet.

Der „Work-Life-Balance-Manager“ 

„Die etablierte Generation von Führungs-
kräften, die ihre berufliche Existenz, ihre 
Selbstdefinition und letztlich ihre Lebens-
entwürfe mit hierarchischen Institutionen 
verbunden haben, tut sich schwer“ (Mich-
alk/Nieder, 2005, Work-Life-Balance). Der 
Wandel, bedingt durch Dezentralisierung, 
Globalisierung und Verschlankung, hat die 
Bedeutung klassisch hierarchisch gepräg-
ter Führungsstrukturen sinken lassen. 

„Macht“ hat sich in diesem Sinne weg von 
den hierarchischen Führungspositionen  
hin zur Ebene der umsetzenden Personen 
in ihren inner- und überbetrieblichen Netz-
werken und selbststeuernden Teams ver-
lagert. Während Führung als Sachaufgabe 
über Fachwissen und Qualifikation stets 
die Produktivität direkt unterstützt, ver-
steht sich Führung als Personenaufgabe 
dem Wohlbefinden und der Zufriedenheit 

Erwartungen und Angebote

WLB sollte stets Teil der gesamten Unter-
nehmenskultur sein. Dies in dem Ver- 
ständnis, das Thema im Unternehmen 
nicht nur als irgendwie „schickes“ Aushän-
geschild für Teilbereiche zu nutzen, son-
dern wirklich alle Bereiche der Arbeitsor-
ganisation und Personalentwicklung zu 
durchweben und WLB somit konkrete 
Aufmerksamkeit durch eine bedarfsorien-
tierte Konkretisierung zu widmen (siehe 
GeMiNa Studie http://www.gemina.org/).
Von besonderer Bedeutung sind hier die 
sogenannten „psychologischen Verträge“. 
Regelt der übliche (schriftliche) juristische 
Vertrag Dinge wie Tätigkeit, Arbeitsort, 
Arbeitszeit, Gehalt und Urlaubsanspruch, 
so regeln die zumeist nicht formalisierten 
psychologischen Verträge die gegenseiti-
gen Erwartungen und Angebote von 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern.

Findet kein regelmäßiger Austausch über 
diese Erwartungen statt bzw. sind die 
Erwartungen größer oder ungleich, spricht 
man von nicht funktionierenden psycholo-
gischen Verträgen, welche zu Abmahnung 
und Kündigung auf Arbeitgeberseite bzw. 
zu innerer Kündigung und dem Verweigern 
von Leistung bei Arbeitnehmern führen 
können. Nutzt man dieses Wechselspiel 
von Erwartungen und Angeboten, kann 
von Arbeitnehmer- und Arbeitgeberseite 
das WLB-Leitbild (Globalvertrag) entwi-
ckelt werden. Aus dem Globalvertrag wer-
den über die einzelnen Funktionsbereiche 
im Personalmanagement (z.B. Personal-
führung, Personalentwicklung, Personal-
beschaffung) entsprechende WLB-The-
men (z.B. Betriebliches Gesundheits- 
management, Qualifizierung, Arbeitszeit) 
definiert und daraus Maßnahmen abgelei-
tet (z.B. Telearbeit, Sabbaticals, Coaching): 
bedarfs- und zielorientiert.
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von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ver-
pflichtet. Eine negative Personenführung 
fördert Symptome wie innere Kündigung, 
Fehlzeiten und Fluktuation und hat somit 
einen unmittelbaren negativen Einfluss auf 
die Wirtschaftlichkeit im Unternehmen. 
Hier liegt die neue Herausforderung an 
Führungskräfte, sich künftig als „Work-
Life-Balance-Manager“ zu verstehen, 
indem sie für eine Kultur der unbedingten 
Wertschätzung, des Vertrauens und Ehr-
lichkeit stehen. Mehr „Kümmerer“ denn 
bloße „Macher“ sind gefragt. Dazu gehört, 
dass auch Führungskräfte WLB vorleben, 
eigenes Verhalten reflektieren und Stand-
ortbestimmungen vornehmen.

Fazit

WLB stellt ein Instrument dar, den Men-
schen in seiner Mehrdimensionalität zu 
verstehen.

•  Wo will ich hin?
•  Was will ich erreichen?
•  Was ist mir wichtig?
•  Wie investiere ich meine Zeit?

Setzen sich Unternehmen und Organisati-
onen mit diesen Fragen ihrer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter (pro-)aktiv auseinan-
der, kann die These gestützt werden, dass 
davon die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die Unternehmen und die Gesellschaft als 
Ganzes profitieren.
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Peter Wenning

Studium der Wirtschaftswissenschaften, Abschluss Dipl.-

Kfm., 2004 Berufseinstieg bei einem Medienhaus in Nürn-

berg, 2006 Verkaufsleitung in einem Verlag in Neukirchen-

Vluyn. Seit 2008 bei Schweitzer zunächst als 
Vertriebsleiter, seit 2012 als Geschäftsführer und seit 

2015 zusätzlich als Programleitung Kommunal.

forum Schweitzer

meisten – für unsere Kommunalkunden 
relevanten – Verlage im Schweitzer Media-
center per Schnittstelle integriert sind, 
beziehen sich die aktuellen Wünsche eher 
auf Funktionalitäten. Zum Beispiel gab es 
den Wunsch, dass die Größe der eigenen 
Dokumente, die der Kunde selber hochla-
den kann, nicht begrenzt ist. Wir haben 
daher die Dateigröße auf 128 MB pro Datei 
erweitert. Solche Änderungen sind schnell 
gemacht und alle Kunden profitieren davon.

Wie können wir uns die tägliche Arbeit 
eines Programmleiters im Kontext des 
Schweitzer Mediacenters vorstellen?

Um unsere Kunden der öffentlichen Hand 
immer optimal beraten zu können, müssen 
unsere Vertriebskolleg(inn)en permanent 
über die neuen Online-Produkte der Ver-
lage Bescheid wissen. Hier ist der Pro-
grammleiter der Multiplikator, der mit den 
Verlagen auf der einen Seite und den 
Vertriebskolleg(inn)en auf der anderen 
Seite spricht. So können wir Kundenwün-
sche in Richtung der Verlage spiegeln und 
unsere Kunden sind verlagsunabhängig 
informiert. Da die Möglichkeiten in den 
letzten Jahren immer umfangreicher und 
die Anforderungen der Kunden in den Ver-
waltungen auch komplexer geworden sind, 
ist es wichtig, eine koordinierende Stelle 
zu haben. 

Wo kann man sich das Schweitzer Media-
center anschauen und es testen?

Überall, wo Schweitzer ist. Nehmen Sie 
einfach Kontakt mit uns auf und sehen Sie 
das Schweitzer Mediacenter dann live vor 
Ort oder in einer Online-Präsentation. 
Selbstverständlich kommen unsere 
Vertriebskolleg(inn)en auch zu Ihnen. Eine 
weitere Möglichkeit ist es, das Schweitzer 
Mediacenter auf Messen auszuprobieren, 
z.B. auf der 19. Beschaffungskonferenz 
2017 in Berlin (28.–29.09.2017).

Was sind denn die entscheidenden Vor-
teile des Schweitzer Mediacenters für 
Kommunen und Behörden? 

Zum einen unterstützt das Schweitzer 
Mediacenter alle Mitarbeiter der Verwal-
tung beim aktiven Wandel von Print- zu 
E-Medien. Niemand muss sich mehrere 
Zugangsdaten zu Datenbanken merken, 
denn über das Schweitzer Mediacenter hat 
man den gesamten Zugriff. Zum anderen 
finden Mitarbeiter durch die Federated 
Search mit einer Suche Ergebnisse in allen 
verfügbaren Datenquellen. Das spart wert-
volle Zeit. Die Funktion, eigene Dokumente  
im Volltext in die Suche mit einzubeziehen, 
ist für die Kunden in den Verwaltungen ein 
weiterer wichtiger Vorteil.

Eine letzte Frage. Unser Titelthema ist 
Zukunft: Wie sehen Sie die Entwicklung 
dieser neuen digitalen Form der Medien-
nutzung im Bereich öffentlicher Verwaltun-
gen?

Das ist in der Tat sehr spannend, denn wir 
wissen nur, wie elektronische Medien in 
anderen Bereichen genutzt werden. Im 
Bereich der öffentlichen Verwaltungen ste-
hen wir erst am Anfang. Aktuell erzielen 
wir in dieser Kundengruppe nur etwa 3 % 
der Umsätze mit elektronischen Medien. 
Insofern ist hier noch so etwas wie Pionier-
geist zu spüren. Ich bin davon überzeugt, 
dass wir in 5 Jahren einen Anteil von min-
destens 40 % haben werden, und das 
erfordert immer eine qualifizierte Beratung, 
die unsere Vertriebskolleg(inn)en mit  
Bravour leisten. Abgerundet durch das 
Schweitzer Mediacenter sind unsere Kun-
den für die Zukunft sehr gut gerüstet – 
egal, wie hoch der Anteil der elektro- 
nischen Medien dann auch immer sein 
mag.

Vielen Dank für das Gespräch.

Kontakt und telefonische Beratung:

Mehr Wissen über Beschaffung, Verwal-
tung und Nutzung von Fachinformationen 
erhalten Sie in Ihrer Schweitzer Fachbuch-
handlung oder bei Ihrem persönlichen 
Ansprechpartner. 
freie-sicht@schweitzer-online.de

Ihre Ansprechpartnerin für Kanzleien:

Barbara Mahlke
Programmleitung Recht+ Beratung
Tel. 040 44183-110

Ihr Ansprechpartner für Unternehmen:

Alexander Graff
Programmleitung Corporate
Tel. 089 55134-131

Ihr Ansprechpartner für 
Kommunen und Behörden:

Peter Wenning
Programmleitung Kommunen
Tel. 0211 52704-116

„Sowohl die Kunden als auch die kommunalen Verlage 
sind nach wie vor begeistert. Und nicht zuletzt auch die 
Vertriebskollegen, die einen tollen Mehrwert für die  
Zielgruppe im Gepäck haben.“

Das Schweitzer Mediacenter
Das Schweitzer Mediacenter ist seit September 2015 für Kunden 
erhältlich. In den vergangenen Ausgaben des Schweitzer Forums 
berichtete uns Barbara Mahlke, Programmleitung Recht + Bera-
tung, und Alexander Graff, Programmleitung Unternehmen, woher 
die neuen Ideen und Verbesserungsvorschläge für das Schweitzer 
Mediacenter kommen. Im Interview erzählten sie, wie ihre tägliche  
Arbeit als Programmleiter aussieht. Unsere Artikel-Serie zum 
Schweitzer Mediacenter geht natürlich weiter – damit Sie wis-
sen, was sich so alles tut bei uns. Dieses Mal haben wir mit dem 
Programmleiter für die Zielgruppe Kommunen, Peter Wenning, 
gesprochen. 
Text: Peter Wenning, die Fragen stellte ihm Tanja Gensberger I Bilder: Fotolia und Schweitzer Fachinformationen

Herr Wenning, Sie sind Programmleiter im 
Bereich Kommunen und für das Produkt-
marketing des Schweitzer Mediacenters in 
dieser Zielgruppe verantwortlich. Sie 
haben bereits bei der Produktentwicklung 
wichtigen Input gegeben. Das war doch 
sicher toll?

Ja, und das in zweierlei Hinsicht. Zum 
einen ist es toll, wenn man ein Produkt von 
der Idee bis zur Fertigstellung begleitet 
und sich hierbei von den Kundenwünschen 
der vergangenen Jahre leiten lässt. Es ist 
ein wenig so, als würde man ein Kind beim 
Erwachsenwerden begleiten. Zum anderen 
kam die Entwicklung genau zur richtigen 
Zeit, denn gerade im Bereich der Kommu-
nen verzeichnen wir einen starken Trend 
zur Digitalisierung. Hier leistet das 
Schweitzer Mediacenter sicherlich Pionier-
arbeit.

Im September 2015 startete der Verkauf 
und viele Kunden nutzen das Schweitzer 
Mediacenter bereits. Wie war das für Sie? 

Wir hatten erwartet, dass es seitens der 
Kunden Zustimmung für das Produkt gibt, 
waren dann aber überrascht, wie positiv 
der Markt reagiert. Sowohl die Kunden als 
auch die kommunalen Verlage sind nach 
wie vor begeistert. Und nicht zuletzt auch 
die Vertriebskollegen, die seitdem einen 
tollen Mehrwert für die Zielgruppe im 
Gepäck haben.

Wir haben bereits in den letzten Ausgaben 
erfahren, dass Sie als Programmverant-
wortlicher bei der Weiterverbesserung 
mitwirken und mitentscheiden, welche 
Ideen umgesetzt werden. Denn Sie wis-
sen, was am Markt gebraucht wird, und 
bekommen dafür direktes Feedback vom 
Vertrieb. Kommen viele Anregungen? 

Ja, in vielen Kundengesprächen ergeben 
sich Wünsche und Ideen über neue Funk-
tionalitäten. Teils sind es kleine Anpassun-
gen, die wir mit Bordmitteln schnell reali-
sieren können – teils sind es größere 
Änderungen, die einen gewissen Program-
mieraufwand bedeuten. Wenn es sich 
dabei um Ideen handelt, die auch anderen 
Kunden zugutekommen, ist die Chance 
einer Umsetzung sehr groß. Das Schöne 
daran ist, dass das Schweitzer Mediacen-
ter mit jedem Update noch maßgeschnei-
derter für die Kundengruppe wird. Quasi 
eine Entwicklung von Kunden für Kunden.

Konnten Sie schon Anregungen aus Ihrer 
Zielgruppe in die Entwicklung des Tools 
einbringen?

Anfangs bezogen sich die Wünsche der 
Kunden vor allem auf die Anbindung neuer 
Verlage per Single-Sign-On. Da nun die 

Jetzt neu!

Diese Ausgabe des Forums können Sie im 
Übrigen auch erstmals mobil und elektro-
nisch in unserem neuen Schweitzer iKiosk 
lesen, einer Lösung für die einfache Nut-
zung von E-Papers – natürlich auch integ-
riert in das Schweitzer Mediacenter.

Mehr Infos direkt bei Alexander Graff 
unter +49 89 55134-131 
oder ikiosk@schweitzer-online.de
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uns stetig weiterentwickeln“, sagt Thomas 
Dohme, Geschäftsführer von Goethe + 
Schweitzer. „Wir sehen Digitalisierung als 
Chance und eine Stärke im Wettbewerb. 
Voraussetzung ist jedoch, zu wissen, wie 
die eigenen Prozesse in Hinblick auf die 
veränderten Bedingungen angepasst wer-
den sollten“, so Peter Wenning, zweiter 
Geschäftsführer, weiter.

Vom traditionellen Buchhandel 
zum Mediendienstleister

Peter Wenning und Thomas Dohme spre-
chen aus Erfahrung. Gemeinsam haben sie 
den Wandel von Schweitzer Fachinforma-
tionen an ihrem Standort in Düsseldorf seit 

Jahren begleitet und mitgestaltet. Auch 
hier gilt – wie an allen Schweitzer Standor-
ten: Was als traditionelle Buchhandlung 
begann, hat sich im Laufe der letzten Jahr-
zehnte zu einem Mediendienstleister mit 
einer breiten Auswahl an digitalen Produk-
ten wie E-Medien, Datenbanken und 
Online-Services entwickelt. Dabei gilt es 
heute noch stärker denn je, Kompetenzen 
effizient zu bündeln, um wettbewerbsfähig 
zu bleiben. Bei Goethe + Schweitzer in 
Düsseldorf befinden sich Kundenservice, 
Logistikzentrum und persönliche Beratung 
inzwischen unter einem Dach. Im April 
2016 fand daher dort auch die Eröffnung 
des neuen Beratungszentrums statt, bei 
der Kunden, Partner und Kollegen zusam-
menkamen. In der bereits 70-jährigen 
Unternehmensgeschichte wurde damit ein 
weiteres Kapitel aufgeschlagen. 

Erweiterung des Serviceangebots 
in Düsseldorf

Das neue „Kapitel“ Beratungszentrum ver-
steht sich als passende Ergänzung der 
bestehenden Serviceangebote von Goethe 
+ Schweitzer. Zusätzlich zur telefonischen 
Beratung ist nun eine persönliche Fachbe-
ratung vor Ort möglich. In einem persönli-
chen Beratungsgespräch kann der Kunde 
seine Wünsche formulieren und passende 
Datenbank-Lösungen werden direkt vor 
Ort vorgestellt. Ist die richtige Datenbank 
gefunden, kann diese direkt im Beratungs-
zentrum getestet werden, bei Fragen ste-
hen erfahrene Beraterinnen bereit. So wird 

auch bei der Vorstellung von komplexen 
Online-Diensten auf die individuellen 
Bedürfnisse der Interessenten zielgenau 
eingegangen und die gewählten Datenban-
ken können in der notwendigen Tiefe prä-
sentiert werden. Diese moderne Form der 
Fachmedien-Präsentation ist ein weiterer 
Entwicklungsschritt von der traditionellen 
Buchhandlung zum digitalen Fachmedien-
dienstleister. „Denn die Zukunft des Fach-
buchhandels ist digital und persönlich“, 
davon sind die Geschäftsführer Thomas 
Dohme und Peter Wenning überzeugt.

Goethe + Schweitzer 
Beratungszentrum

Willstätterstr. 15 I 40549 Düsseldorf
Tel: +49 211 52704-215

Öffnungszeiten:

Montag bis Freitag 10:00 – 17:00 Uhr

Christoph Klinke ist für den Bereich Marketing des  

Düsseldorfer Standorts verantwortlich.

Schweitzer ist fit für die 
Zukunft – neues Beratungs-
zentrum in Düsseldorf
Der Megatrend Digitalisierung setzt seit Jahren neue Maß-
stäbe in Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und vielen weiteren 
Bereichen. Wie Digitalisierung, Buchhandel und persönliche 
Beratung erfolgreich miteinander verknüpft werden können, 
beweist zum Beispiel unser Düsseldorfer Standort, Goethe + 
Schweitzer. Bereits im April 2016 wurde am Betriebsstandort 
in Heerdt ein neues Beratungszentrum eröffnet. 
Text: Christoph Klinke I Bilder: Fotolia und Schweitzer Fachinformationen

Persönliche Beratung und Digitalisierung –  
ein perfektes Duo! 

Betritt man das neue Beratungszentrum in 
der Willstätterstraße 15 in Düsseldorf-
Heerdt, fällt eines sofort auf: die herzliche 
Begrüßung. Fachlich kompetent und enga-
giert beraten die Kolleginnen Heike Rauße 
und Claudia Salmen dort Geschäftskunden, 
wie Rechtsanwälte, Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer. Eine Buchempfehlung 
für das aktuelle Steuerrecht oder ein Blick 
in die neuaufgelegte Gesetzessammlung? 
Kein Problem! Ein gezielter Handgriff, 
schon kann direkt vor Ort in einem der 
braunen Ledersessel Platz genommen und 
in der gewünschten Fachpublikation gestö-

bert werden. Wer von dort aus den Blick 
durch den hellen Raum schweifen lässt, 
macht spätestens dann eine weitere Ent-
deckung. Denn hier werden Digitalisierung 
und traditionelles Buchhandelsgeschäft 
gekonnt miteinander verknüpft. So hängt 
gegenüber den Reihen weißer Regale mit 
verschiedenfarbigen Buchrücken ein gro-
ßer Flachbildschirm, über den schnell und 
unkompliziert auf die digitalen Angebote 
des Unternehmens, wie zum Beispiel das 
Schweitzer Mediacenter, zugegriffen wer-
den kann. Wer Fragen zur Nutzung hat 
oder eine individuelle Beratung wünscht, 
kann sich der Unterstützung von Heike 
Rauße und Claudia Salmen gewiss sein. 

Sie stellen unter Beweis: Sowohl die bei-
den Kundenberaterinnen als auch Digitali-
sierung und persönliche Beratung sind ein 
perfektes Duo.

Trend Digitalisierung

Am Düsseldorfer Standort, der Goethe + 
Schweitzer GmbH, machen Online-Ange-
bote derzeit 14 Prozent des Gesamtumsat-
zes aus. Diese Tendenz zeigt sich auch in 
allen anderen Standorten der Schweitzer 
Fachinformationen. Onlineprodukte wei-
sen mit Abstand die höchsten Steigerungs-
raten auf. Das Unternehmen zieht Konse-
quenzen: „Es ist wichtig, dass wir in 
diesem Bereich gut aufgestellt sind und 

Peter Wenning und Thomas Dohme, Geschäftsführer von Goethe + Schweitzer, bei Eröffnung des Beratungszentrums

Heike Rauße und Claudia Salmen, Kundenberaterinnen im 

Goethe + Schweitzer Beratungszentrum
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Abenteuerroman (Anja Wenzel, Boysen + Mauke, Hamburg)

Dagmar Leupold 
Die Witwen  
Penny, Dodo, Beatrice und Laura kennen sich seit 
ihrer Einschulung. Eines Tages beschließen die vier 
Frauen aus der Langeweile, zu einer gemeinsamen 
Reise aufzubrechen, mieten einen Wagen und 
suchen per Anzeige einen Chauffeur. Über 20 
Bewerbungen gehen ein. Die Wahl fällt schließlich 
auf Bendix. Der schlägt auch die Reiseroute vor: 
moselaufwärts, Richtung Elsass, Vogesen. Eine 
großartige Abenteuerreise mit unklarem Ziel und 
einer folgenreichen Panne – und die schönste 
Beschreibung des Klangs einer sich im Waschgang 
befindenden Spülmaschine, die ich kenne. Unbe-
dingt lesen!

Jung u. Jung, 2016
Euro 22,00 (gebunden, 232 Seiten) 
ISBN 9783990270882

Euro 16,99 (E-Book)
ISBN 9783990271513 Roman (Beate Ermlich, Boysen + Mauke, Hamburg)

Imbolo Mbue
Das geträumte Land 
Zwei Lebenswelten, wie sie unterschiedlicher 
nicht sein könnten: Die Jongas sind aus Kamerun 
in die USA eingewandert, die Edwards sind eine 
reiche amerikanische Bankerfamilie. Als der große 
Börsencrash kommt, gerät das Leben der beiden 
Familien gründlich durcheinander. Ein Roman, den 
man nicht mehr aus der Hand legen möchte, und 
einer, bei dem man mit allen Hauptfiguren bis zum 
überraschenden Ende mitfühlt. Unbedingt eintau-
chen, es lohnt sich! 

Kiepenheuer & Witsch, 2017 
Euro 22,00 (gebunden, 423 Seiten)
ISBN 9783462047967  

Euro 18,99 (E-Book)
ISBN 9783462315882

Roman (Ingrid Jabang, Scherell & Mundt, Mainz)

Isabel Bogdan  

Der Pfau 
Ein köstlicher kleiner Roman über die Irrungen und 

Wirrungen, die entstehen, wenn städtische Banker 

zu Teambuilding-Maßnahmen aufs Land geschickt 

werden. Verrückte Pfauen, die auf die Farbe Blau 

stehen, Wintereinbruch, Stromausfall, Grippe und 

eine sehr erfinderische Köchin. Geniale Wendun-

gen und herzhaft was zum Lachen.

Kiepenheuer & Witsch, 2016

Euro 18,99 (gebunden, 247 Seiten)

ISBN 9783462048001

Euro 16,99 (E-Book)

ISBN 9783462315363

... auch als 
E-Book 

verfügbar!

Roman (Carsten Vogt, Schweitzer Sortiment, München)

Peter Prange
Unsere wunderbaren Jahre 

Diese (bisher nicht vollendete) 10er-Reihe ist der 

Versuch, in Romanform 1000 Jahre deutscher 

Geschichte erzählt wiederzugeben. Das Buch han-

delt von Träumen, Erfahrungen und Entwicklungen. 

Beginn 1948: Währungsreform. Das Ende: 2011: 

Der Euro. Was werden 6 junge Leute derweil 

machen? Der Schuhverkäufer, die rebellische Stu-

dentin ...? Alle gehen ihren eigenen Weg und sind 

doch verwebt. Dies ist ein Roman unserer jünge-

ren deutschen Geschichte, die wir alle erlebten. 

Ein tolles Buch, authentisch und unbedingt lesens-

wert!

FISCHER Scherz, 2016 
Euro 22,99 (gebunden, 976 Seiten)

ISBN 9783651025035 

Euro 19,99 (E-Book)
ISBN 9783104037479

Roman (Inga Dammin, Boysen + Mauke, Hamburg)

Mischa Kopmann  
Aquariumtrinker 
Leon Stihr ist allein und verzweifelt, seine Frau Ana 
hat ihn verlassen und die Kinder mitgenommen. 
Nach einem Aufenthalt im Krankenhaus Ochsen-
zoll zieht er in eine winzige Souterrain-Wohnung 
am Hafen. Dort lässt er sein Leben Revue passie-
ren, und er nimmt einen Job als Bote für ein Fein-
kostgeschäft in Blankenese an, irgendwie muss 
das Leben ja weitergehen ... Herrlich rasant und 
schnoddrig nimmt Leon die Hamburger und seine 
eigene Vergangenheit aufs Korn. Ein lesenswertes 
Romandebüt.

Osburg Verlag, 2017 
Euro 20,00 (gebunden, 222 Seiten)
ISBN 9783955101268

Euro 12,99 (E-Book)
ISBN 9783955101343

Sachbuch (Gabi Koch, Zeiser + Büttner, Nürnberg)

Andreas Hock    

Günther hat sein Käsebrot fotografiert. 

342 Freunden gefällt das

Dieses Buch ist der perfekte Lesestoff für alle, die 

froh wären, mit einem Handy nur telefonieren zu 

können, die nicht verstehen, was dieses seltsame 

Facebook mit einem Buch zu tun hat, und die nur 

den Kopf darüber schütteln, dass man dank des 

Internets zum Millionär werden kann, nur weil man 

sich beim Singen in der Badewanne selber filmt. 

Ein sehr witziges Buch mit der richtigen Dosis an 

notwendiger Gesellschaftskritik. Einige Passagen 

sind mir wirklich aus der Seele gesprochen. Ein 

augenzwinkerndes Plädoyer für die gute, alte ana-

loge Welt, in der alles noch ein bisschen langsamer 

funktionierte.

riva, 2016

Euro 14,99 (kartoniert, 200 Seiten)

ISBN 9783742300485

... auch als E-Book verfügbar!

... auch als E-Book verfügbar!

... auch als E-Book verfügbar!

... auch als E-Book verfügbar!

forum Buchtipps
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Buchtipp

Matthias Stolz I Ole Häntzschel
Stolz’ & Häntzschels 
Welt der Informationen 

Originalausgabe von Dezember 2011
224 Seiten, durchgehend vierfarbig
Euro 12,99
ISBN 9783426784792

Scan aus dem Buch „Stolz’ & Häntzschels Welt der Informationen“ / ergänzt um den aktuellen Wert aus 2016

forum Die Azubi-Seiteforum Welt der Informationen

Natürlich sind alle nett zu mir und ich fühle 
mich tatsächlich von der ersten Minute an 
pudelwohl. Aber dennoch bleibt da diese 
Unsicherheit. Und dass ich immer wieder 
von meinen Kollegen mit einem falschen 
Namen angesprochen werde, macht es 
auch nicht besser. Es ist – das erfahre ich 
schnell – der Name meines Vorgängers, 
der hier in der Verwaltung in den letzten 
beiden Jahren alle Abteilungen durchlau-

fen hat. Er ist nun schon in der Schluss-
phase seiner Ausbildung, der erste Teil 
seiner Abschlussprüfung steht bald an. 
Nach wenigen Tagen lerne ich ihn kennen, 
der Name wird durch ein Gesicht, eine Per-
son ergänzt.
Während ich also langsam mit den Grund-
begriffen des Buchhandels vertraut 
gemacht werde, während ich mich in klei-
nen Schritten in das zunächst unbezwing-
bar wirkende EDV-Ungetüm euroSales 
einarbeite, während die Kollegen sich an 
meinen Namen gewöhnen, investiert er 
viel Zeit ins Lernen, wiederholt alles, was 

Inhalt der Ausbildung ist. Dass dazu auch 
die Dinge gehören, die er ganz zu Beginn 
lernte, die ich jetzt gerade lerne, dass sich 
dadurch ein Kreis schließt, der uns mitein-
ander verbindet, das fällt uns erst später 
auf.
Aber auch sonst merken wir schnell, dass 
wir es hier mit einer Art Staffelübergabe 
zu tun haben. Einen kurzen Teil, ein knap-
pes Fünftel der Ausbildungszeit, sind wir 

gemeinsam Auszubildende. Ich durchlaufe 
im selben Rhythmus wie er vor mir die 
Abteilungen, ich lerne dieselben Dinge  
wie er vor mir in der Berufsschule – ja 
sogar die Berufsschultage habe ich von 
ihm übernommen. Als Staffelstab dienen 
auch seine Antworten, denn ich nutze es 
natürlich, ihm Fragen stellen zu können, 
die man Kollegen oder Vorgesetzten nicht 
so direkt stellen möchte. 
Dieser gleitende Übergang, die Tatsache, 
dass mein Vorgänger-Azubi noch da ist, als 
ich ganz neu bin, erleichtert mir meinen 
Start in die neue Welt, die der Buchhandel 

für mich ist. Und wenn es – nun nur noch 
sehr vereinzelt – wieder einmal vorkommt, 
dass ein Kollege mich versehentlich mit 
seinem Namen anspricht, verunsichert 
mich das nicht mehr, denn es ist nur ein 
weiteres Zeichen dieser Staffelübergabe.
Und ich freue mich jetzt schon darauf, 
wenn – vermutlich schon im kommenden 
Sommer – mein/-e Nachfolger/-in bereit-
steht und ich den Part übernehmen kann, 
ihr/ihm einen Teil der Aufregung zu neh-
men und den Staffelstab des Auszubilden-
den ganz in Ruhe an sie/ihn zu übergeben. 
Ein weiterer Kreis, der sich schließen wird.

Wie alles begann ...
Da sitze ich also, meine ersten Tage bei Schweitzer Sortiment in Berlin. Irgendwie habe ich 
mich nach so vielen Jahren an Schulen, Universitäten, in Nebenjobs und auf Tagungen immer 
noch nicht an die Aufregung des Neu-Seins gewöhnt, die mich so zuverlässig überfällt wie der 
Winter die Deutsche Bahn. 
Text: David Felsch I Bilder: Fotolia und Schweitzer Fachinformationen

Herzlichst aus Berlin
   Ihr David Felsch 

Der Anteil der Elektroautos
„Stolz’ & Häntzschels Welt der Informationen“ 
von Matthias Stolz und Ole Häntzschel

Mehr oder weniger Wissens-, aber immer Anschauungswertes aus den verschie-
densten Bereichen unseres Lebens – spannend verpackt von Matthias Stolz und Ole 
Häntzschel, den Autoren der Deutschlandkarte und der Jahresschau 2010. In unzäh-
ligen Grafiken, Übersichten und Illustrationen veranschaulichen sie uns 111 Fragen, 
neue Trends, Themen und Tendenzen, die wir so noch nie gesehen haben.

Text: Knaur Taschenbuch Verlag I Bilder: Fotolia und Buch „Welt der Informationen“

Azubis bei Schweitzer

Zahl: 30 Azubis

Ausbildungsberufe:
Buchhändler (versch. Schwerpunkte)
Kaufmann/-frau im Einzelhandel
Kaufmann/-frau für Büromanagement

Standorte:
Berlin, Bonn, Bremen, Düsseldorf, Frank-
furt, Hamburg, Hannover, Karlsruhe, Köln, 
München, Oldenburg, Stuttgart

David Felsch (Jg. 1985), Auszubildender zum Buchhändler bei Schweitzer Sortiment oHG in Berlin seit September 2016

„Die Aufregung des Neu-Seins  
überfällt mich so zuverlässig wie 
der Winter die deutsche Bahn.“
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Für die rechtssichere eVergabe.

von Beust/Stoye/Zielke
eVergabe
2017. Rund 200 Seiten.  

Kartoniert ca. € 39,–

ISBN 978-3-406-69096-9

Neu im Juni 2017

Bestellen Sie bei Schweitzer 

Fachinformationen in Ihrer Nähe 

oder unter www.schweitzer-online.de

Bereits jetzt die Weichen stellen: Mit der Umsetzung 
der neuen EU-Richtlinien zur Vergabe von öffentlichen 
Aufträgen und Konzessionen werden Auftraggeber zur 
elektronischen Vergabe verpflichtet, Bieter dazu, Angebo-
te elektronisch einzureichen. Obwohl derzeit noch Über-
gangsfristen laufen, müssen Vergabestellen und Bieter 
sich bereits jetzt mit dem Thema eVergabe auseinander-
setzen, um rechtzeitig ihre Prozesse anzupassen und die 
richtigen Weichen zu stellen.

Dieses Praxishandbuch erläutert die neuen Verfahrens-
regeln umfassend und anschaulich. Es stellt alle markt-
gängigen eVergabe-Programme vor und zeigt auf, welche 
(vergabe- und vertrags-)rechtlichen Aspekte zu beachten 
sind.
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Hamburg
Boysen + Mauke

Buchhandlung im JohannisContor

München
Schweitzer Fachinformationen

Schweitzer Sortiment
Buchhandlung Lenbachplatz

Regensburg
Buchhandlung Pfaffelhuber

Berlin
Schweitzer Sortiment

Buchhandlung Berlin-Mitte
Buchhandlung Berlin-Charlottenburg

Oldenburg
Buchhandlung Thye

Bremen
Kamloth + Schweitzer
Buchhandlung Geist

Halle
Schweitzer am Campus

Chemnitz
Goethe + Schweitzer

Bonn
Witsch + Behrendt

Hannover
Fachbuchhandlung

Herrmann

Karlsruhe
Hoser + Mende

Leipzig
Universitätsbuchhandlung Leipzig

Dresden
Goethe + Schweitzer

Dortmund
Goethe + Schweitzer

Düsseldorf
Goethe + Schweitzer

Köln
Witsch + Behrendt

Wiesbaden
Scherell + Mundt

Frankfurt
Kerst + Schweitzer

Mainz
Scherell + Mundt

Stuttgart
Hoser + Mende

Nürnberg
Zeiser + Büttner
     Universitäts-

           buchhandlung

Potsdam
Schweitzer Sortiment

Mannheim
Hoser + Mende 
(Vertriebsbüro)

Schwerin
Schweitzer Sortiment 

(Vertriebsbüro)

Ludwigshafen
Kerst + Schweitzer

Oder bestellen Sie direkt online!
www.schweitzer-online.de

Schweitzer Fachinformationen I Ihre Fachbuchhandlung in 25 Städten

Literatur und Services

Stand: Juni 2016

Berlin I Schweitzer Sortiment oHG
berlin@schweitzer-online.de
Buchhandlung Berlin-Mitte: 
Französische Str. 14 I 10117 Berlin
Tel: +49 30 254083-115 / -145 / -146
Buchhandlung Berlin-Charlottenburg: 
Holtzendorffstr. 18 I 14057 Berlin
Tel: +49 30 254083-301
Verwaltung:
Alt-Moabit 91c I 10559 Berlin
Tel: +49 30 254083-0

Bonn I Witsch + Behrendt
ZN der Goethe + Schweitzer GmbH
behrendt@schweitzer-online.de
Buchhandlung: 
Am Hof 5a I 53113 Bonn
Tel: +49 228 72630-0
Filiale Mensa (Fachgebiet Recht): 
Nassestr. 11 I 53113 Bonn
Tel: +49 228 2412-13

Bremen I Kamloth + Schweitzer oHG
kamloth@schweitzer-online.de
Buchhandlung: 
Ostertorstr. 25-29 I 28195 Bremen
Tel: +49 421 33937-0
Buchhandlung Geist: 
Balgebrückstr. 16 I 28195 Bremen
Tel: +49 421 327173

Chemnitz I Goethe + Schweitzer GmbH
chemnitz@schweitzer-online.de 
Reichenhainer Str. 34-36 I 09126 Chemnitz
Tel: +49 371 4335-0

Dortmund I Goethe + Schweitzer GmbH
dortmund@schweitzer-online.de 
Kaiserstr. 25 I 44135 Dortmund
Tel: +49 231 572579

Dresden I Goethe + Schweitzer GmbH
dresden@schweitzer-online.de 
Schweizer Str. 3b (Eingang Hohe Str.)
01069 Dresden I Tel: +49 351 217766-0

Düsseldorf I Goethe + Schweitzer GmbH
goethe@schweitzer-online.de
Willstätterstr. 15 I 40549 Düsseldorf
Tel: +49 211 52704-0

Frankfurt I Kerst+ Schweitzer oHG
frankfurt@schweitzer-online.de
Buchhandlung + Verwaltung: 
Solmsstr. 75 I 60486 Frankfurt am Main
Tel: +49 69 460934-0
Buchhandlung: 
Klingerstr. 23 I 60313 Frankfurt
Tel: +49 69 46093495

Halle I Schweitzer am Campus
ZN der Goethe + Schweitzer GmbH
halle@schweitzer-online.de
Barfüßerstr. 12 I 06108 Halle (Saale)
Tel: +49 345 501333

Hamburg I Boysen + Mauke oHG
hamburg@schweitzer-online.de
Buchhandlung: 
Große Johannisstr. 19 I 20457 Hamburg 
Tel: +49 40 44183-180
Verwaltung: Burchardstr. 21 I 20095 Hamburg
Tel: +49 40 44183-0

Hannover I Fachbuchhandlung Herrmann
ZN der Boysen + Mauke oHG
herrmann@schweitzer-online.de
Volgersweg 4a I 30175 Hannover
Tel: +49 511 357277-0

Karlsruhe I Hoser+ Mende KG 
mende@schweitzer-online.de
Karlstr. 76 I 76137 Karlsruhe
Tel: +49 721 98161-0

Köln I Witsch + Behrendt
ZN der Goethe + Schweitzer GmbH
witsch@schweitzer-online.de
Universitätsstr. 18 I 50937 Köln
Tel: +49 221 47697-0

Leipzig I Universitätsbuchhandlung Leipzig
ZN der Goethe + Schweitzer GmbH
leipzig@schweitzer-online.de
Universitätsstr. 20 I 04109 Leipzig
Tel: +49 341 21637-0

Ludwigshafen I Kerst+ Schweitzer oHG 
ludwigshafen@schweitzer-online.de 
Ludwigstr. 46-48 I 67059 Ludwigshafen
Tel: +49 621 59102-0 (Beratungscenter)

Mannheim I Hoser+ Mende KG
mannheim@schweitzer-online.de 
Wattstr. 21-23 I 68199 Mannheim
Tel: +49 621 42944522 (Vertriebsbüro)

Mainz I Scherell + Mundt 

ZN der Kerst+ Schweitzer oHG
scherell@schweitzer-online.de 
Kaiser-Friedrich-Str. 6 I 55116 Mainz
Tel: +49 6131 2835-0

München I Schweitzer Sortiment oHG
muenchen@schweitzer-online.de
Buchhandlung: 
Lenbachplatz 1 I 80333 München
Tel: +49 89 55134-150 und 160
Verwaltung: 
Elsenheimerstr. 41-43 I 80687 München
Tel: +49 89 55134-170

Nürnberg I Zeiser+ Büttner
ZN der Schweitzer Sortiment oHG
zeiser-buettner@schweitzer-online.de
Hallplatz 3 I 90402 Nürnberg
Tel: +49 911 2368-0

Oldenburg I Buchhandlung Thye
ZN der Kamloth & Schweitzer oHG
thye@schweitzer-online.de
Schlossplatz 21-23 I 26122 Oldenburg
Tel: +49 441 361366-0

Potsdam I Schweitzer Sortiment oHG
potsdam@schweitzer-online.de
Friedrich-Ebert-Str. 117 I 14467 Potsdam
Tel: +49 331 2709629

Regensburg I Pfaffelhuber
ZN der Schweitzer Sortiment oHG
pfaffelhuber@schweitzer-online.de
Glockengasse 7 I 93047 Regensburg
Tel: +49 941 52096

Schwerin I Schweitzer Sortiment oHG 
t.lohr@schweitzer-online.de
Peckateler Str. 15 I 19065 Raben Steinfeld
Tel: +49 30 254083-272 (Vertriebsbüro T. Lohr)

Stuttgart I Hoser+ Mende KG 
hoser@schweitzer-online.de
Wilhelmstr. 12 I 70182 Stuttgart
Tel: +49 711 16354-0

Wiesbaden I Scherell + Mundt
ZN der Kerst+ Schweitzer oHG
scherell@schweitzer-online.de 
Gerichtsstr. 9 I 65185 Wiesbaden
Tel: +49 611 30823-66

32 Standorte / 26 Buchhandlungen in 22 Städten, 
2 Vertriebsbüros, 1 Beratungscenter, 3 Verwaltungen
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Unsere Highlights 2017
im Wirtschaftsrecht

NEU

Bestellen Sie jetzt bei Schweitzer Fachinformationen in Ihrer Nähe 
oder unter www.schweitzer-online.de

Carl Heymanns Verlag

Karsten Schmidt
Gesellschaftsrecht
Unternehmensrecht II
5. Aufl age 2017,
ca. 2.000 Seiten, gebunden,
ca. € 140,–
ISBN 978-3-452-28021-3
In Vorbereitung für Oktober 2017

Das bietet die 5. Aufl age:
■ eine umfassende Darstellung aller

gesellschaftsrechtlichen Rechts- und
Gestaltungsformen

■ Auswertung der in den letzten Jahr-
 zehnten gewachsenen Rechtspre-
 chung und Literatur
■ Stellungnahmen und Lösungen zu

allen wichtigen und aktuellen Streit-
 fragen des Gesellschaftsrechts

Schwintowski
Bankrecht
5. Aufl age 2017,
ca. 1.300 Seiten, gebunden
ca. € 129,–
ISBN 978-3-452-28796-0
In Vorbereitung für November 2017

Neu in der 5. Aufl age: 
■ sämtliche Änderungen im Bereich

des Bank- und Kapitalmarktrechts,
die durch zahlreiche EG-Richtlinien
hervorgerufen und beeinfl usst wor-

 den sind 
■ weitere, neue Kapitel (z.B. Kredit-
 sicherungsrecht, E-Geld-Geschäft)

von Rechenberg/Ludwig (Hrsg.)
Kölner Handbuch Handels- und
Gesellschaftsrecht
4. Aufl age 2017,
ca. 2.600 Seiten, gebunden,
ca. € 198,–
ISBN 978-3-452-28785-4
In Vorbereitung für Mai 2017

Neu in der 4. Aufl age: 
■ im internationalen Teil: die Europä-
 ische Genossenschaft
■ Der strafrechtliche Teil wurde um-
 strukturiert und weiter ausgebaut
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